
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 1,90 Mek.;
durch den Boten frei ins Haus 2,10 Mk.; durch die Poſt
2,62 Mk. einſchl. Beſtellgeld, durch unſere Vertreter auf

Serſebnrger

Geſchäftsſtelle; Oelgrube 9.

Fernſprecher Nr. 324.

Auzeigenpreis: Für die einſpaltige Petitzeile oder deren
Raum 30 Pf., im Reklameteil 75 Pf., Chiffreanzeigen und
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbind
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags

dem Lande 2,40 e. Einzelnummer 10 Pfg.

Sonnabend den 15. Juni 1918 44. Jahre.

Im Zlonat Ziat 413 feindliche Flugzenge abgeſchoſſen.

Sieger ohne Siegesfrende.
Herr von Heydebrand hat einen Sieg errungen. Wie

in der zweiten und dritten Leſung der Wahlrechtsvorlage
hat er es erreicht, daß auch bei der für Verfaſſungsände
rungen vorgeſchriebenen wiederholten Abſtimmung in
dieſer Woche im preußiſchen Abgeordnetenhauſe das
gleiche Wahlrecht abgelehnt worden iſt. Das gleiche Wahl
recht wurde in der zweiten Leſung am 2. Mai mit 235
gegen 183 Stimmen bei vier Stimmenthaltungen zu Falle
gebracht und am 12. Mai in der dritten Leſung mit 236
gegen 185 abgelehnt. Bei der wiederholten Abſtimmung
am 11. Juni fiel das gleiche Wahlrecht mit 235 gegen
161 Stimmen. Die Zahl der Wahlrechtsgegner iſt alſo
die gleiche geblieben, ihr Ubergewicht über die Freunde
des gleichen Wahlrechts aber iſt größer geworden. Trotz
dem iſt der Erfolg des Herrn von Heydebrand im Kampf
gegen die Wahlrechtsvorlage nicht von Abſtimmung zu
Abſtimmung gewachſen. Denn ſein Sieg iſt nur ein
Scheinerfolg. Die Konſervativen ſind auch keineswegs in
Siegesſtimmung. Das iſt begreiflich, denn ſie ſehen vor
aus, daß ſie ihren vorläufigen Sieg über das gleiche
Wahlrecht bei den nächſten Wahlen durch eine fürchter
liche Niederlage werden büßen müſſen. Sie werden im
nächſten Wahlkampf elend zuſammengehauen, gleichgülti
ob die Auflöſung des Abgeordnetenhauſe bald

t t ß e wird ihnen
von den Wählern gründlich heimgezahlt werden. Das
wiſſen die Konſervativen auch. Sie konnten von vorn
herein darüber nicht im Unklawven ſein, daß das neue
Kompromiß mit den zwei Zuſatzſtimmen für Alter und
Selbſtändigkeit oder Bewährung von der Regierung nicht
angenommen werden würde. Nur ſo iſt es verſtändlich,
daß ſie dieſem Kompromiß jetzt zugeſtimmt haben, nachdem
ſie vor drei Wochen bei dem Beratungen am 11. und
12. Mai einen ähnlichen Antrag Lohmann bekämpft
hatten. Jhr von ihnen ſelbſt viel geprieſenes Entgegen-
kommen war alſo nur ſcheinbar.

Ebenſo mußten auch die wahlrechtsgegneriſchen Natio
nalliberalen um Lohmann vorausſehen, daß ein Miniſte-
vium Hertling-Friedberg-Drews mit Rückſicht auf ſeine
früheren feierlichen Verſicherungen dem in dem neuen
Kompromiß ihnen angeſonnenen Pluvralwahlrecht die Zu
ſtimmung verſagen muß. Um ſo unbegreiflicher iſt es,
daß die Hälfte der nationalliberalen Fraktion ſich dazu
hergegeben hat, im Kampf gegen das gleiche Wahlrecht für
die Konſervativen die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen.
Vorläufig läßt ſich noch nicht klar überſehen, welche
Gründe für die Rechts nationalliberalen maßgebend ge
weſen ſind, daß ſie glaubten, den Konſervativen entgegen
den Jntereſſen des Liberalismus Hilfsdienſtpflicht leiſten
zu müſſen. Dieſe Nationalliberalen haben ihrer eigenen
Partei einen ſehr ſchlechten Dienſt erwieſen und den
Konſervativen nichts genützt, ſich ſelbſt aber auf das
ſchwerſte geſchädigt, denn am Tage des Gerichts werden
ſie von den Wählern genau ſo eingeſchätzt werden wie die
Anhänger des Herrn von Heydebrand.

Als Reichskanzler Fürſt Bülow ſich vor neun Jahren
durch die Konſervativen zum Rücktritt genötigt ſah, warf
er ihnen vor, daß ſie ein frivoles Spiel mit den Jntereſſen
der Monarchie und des Landes getrieben hätten und er
rief ihnen zu. „Bei Philippi ſehen wir uns wieder.
Drei Jahre darauf bei den Reichstagswahlen von 1912
kehrten die Konſervativen und die ihnen nahe ſtehenden
Gruppen, die fünf Jahre vorher bei den Reichstagswahlen
von 1907 105 Mandate erlangt hatten, nur mit 75 Man
daten heim. Noch viel ſchlechter wird es ihnen bei den
nächſten Landtagswahlen in Preußen ergehen, Selbſt das
Dreiklaſſenwahlrecht kann ſie nicht vor einer ſchweren
Niederlage bewahren. „Bei Philippi ſehen wir uns
wieder.“ Dann wird ſich zeigen, daß die Sieger von heute
in Wahrheit die Beſiegten ſind.
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Wahlrechtsgegner und Kriegsteilnehmer.
Die „Deutſche Tageszeitung“ ne am Donnerstag

morgen von einem unſagbar unehrlichen Spiel, das im

Deutſcher Heeresbericht.

Berlin, 14, Juni, (Großes Hauptquartier)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Südweſtlich von Ypern führten die Franzoſen heftige

Angriffe gegen unſere Linien zwiſchen Vormezeele und
Zierſtraat. Sie wurden blutig abgewieſen. Mehrere
Offiziere und mehr als 150 Mann blieben hierbei gefangen
in unſerer Hand.

Erfolgreiche Erkundungsgefechte am Kemmel,
An der übrigen Front lebte die Geſechtstätigkeit nur

vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Auf dem Kampffelde ſüdweſtlich von Noyon blieb die

Artillerietätigkeit geſteigert. Bei Courcelles und Mery
r im Matzgrunde dicht weſtlich der Oiſe wiederholte
er Feind ſeine vergeblichen Gegenangriffe. Unter

ſchweren Verluſten wurde er zurückgeworfen.
Beiderſeits der Straße Soiſſons Villers-Cotterets

drangen wir in den Wald von Villers--Cotterets ein.
Die Armee des e v. Boehn hat ſeitdem 27. Mat mehr als 830 Geſchütze erbeutet. Damit

ſteigt die Zahl der von der Heeresgruppe Deutſcher Kron

Geſte
prinz ſeit 27. Mai e Geſchütze auf 1050.

d rrang einen 34.einer
eutnant Loerzel

Jm Monat Mai betrug der Verluſt der feindlichen
Luftſtreitkräfte an den deutſchen Fronten

23 Feſſelballone und
413 Flugzeuge,

von denen 223 hinter unſeren Linien, die übrigen jen
ſeits der feindlichen Stellungen erkennbar abgeſtürzt ſind.

Wir haben im St
180 Flugzeuge und

28 Feſſelballone
verloren.

Erſter Generalquartiermerſter Ludendorff.

(W. T. B.

Der Deutſche Admiralſtab meldet:
Berlin, 14. Juni. (Amtlich.) Eines unſerer un

Boote, Kommandant Kapitänleutnant Ernſt Hashagen,
hat im Sperrgebiet um die Azoren und in der Bis
e ayg rund

25 000 Brutto-Regiſter- Tonnen
vernichtet. Unter anderen wurden folgende engliſche
Schiffe verſenkt: ein unbekannter Dampfer von 3500 Br.
Reg.-To. mit Kohlen, der Dampfer „Lancarvan“ (4749
Br.-Reg.-To.) mit 3089 Tonnen Gerſte und 912 Stück
Stahlbarren, der Dampfer „Merionethſhire“ (4308 Br.
Reg.-To.) mit Stückgut, der Dampfer „Cairnroß“ (4016
Br. -Reg.-To.) mit 5000 Tonnen Kohlen, der unbeſetzte
Truppentransportdampfer „Auſonig“ (8153 Br. -Reg.To.)
und der Segler „Ruth Hichmann“ (417 Br. -Reg.-To.) mit
500 Tonnen Salz und Kartoffeln. Sämtliche Dampfer
a t Geſchützen und zum Teil mit Minenwerſern

ewaffnet.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Schwere Schäden in Paris.
„Berlin, 14. Juni. Wie Paris trotz aller gegen

teiligen franzöſiſchen Berichte unter den deutſchen Flie
gerangriffen und Ferngeſchützen leidet, zeigen neuerliche
Nachrichten. Die Garde du Lyon wurde durch eine
Bombe ſchwer beſchädigt als gerade ein Transport ein
traf. Die Verluſte waren erheblich. Durch die weit
tragenden Geſchütze wurden ſchwere Schäden in der
Stadt hervorgerufen.

Die Ruſſen in Frankreich.
Berlin, 14. Juni. Wie ſich nunmehr herausſtellt,

hat Frankreich die nach dem ruſſiſchen Friedensſchluß ihre
Entlaſſung verlangenden Lente des ruſſiſchen Hilfskorps
in Frankreich unter dem Hinweis, dieſer Friedensſchluß
ſei ungültig, dadurch in ſogenannte ruſſiſche Legionen ge
preßt, daß es ihnen ſo lange mangelnde Koſt gab, bis ſie
ſich zum Eintritt ſchließlich bereit erklärten. Sie wurden
der Diviſion Maroeain zugeteilt und können nach den
jetzigen Kämpfen als faſt aufgerieben gelten.

(Neueſte Nachrichten ſiehe auch Beilage.)

preußiſchen Abgeordnetenhaus „mit dem angeblichenohlwollen für die Kriegsteilnehmer getrieben worden
e Dieſer Vorwurf fordert folgende Klarſtellung

eraus:
Mit 251 Stimmen der Konſervativen und ihrer

wahlrechtsgegneriſchen Deren iſt am 11. Juni fol
gender Antrag wahlrechtsfreundlicher Nationalliberaler,
an deren Spiße Dr. Hagemeiſter verzeichnet war abgelehnt worden. in dem Kompromißantrag hmann
HeydebrandLüdickeevon dem Hagen anzufügen die Be
ſtimmung, daß auch eine Zuſatzſtimme erhalten ſoll:

„wer einen eigenen Hausſtand führt oder
wer als Kriegsteilnehmer im Sinne des Aller-
höchſten Erlaſſes vom 7. September 1915 Reichsgeſetz
blatt S. 599) anzuſehen iſt.“
Tags darauf ſind die Konſervativen im preußiſchen

e er len von Entrüſtung übergefloſſen, weil ihnen
aus ihrer Ablehnung dieſes Antrages der Vorwurf ge
ringen Wohlwollens gegenüber den Kriegsteilnehmern
gemacht worden iſt. Sie haben behauptet, daß der An
trag ſo ſpät eingebracht worden ſei, daß ſie durch ihn
überraſcht wurden und in ihren Fraktionen nicht hätten
dazu Stellung nehmen können, ſie deuteten auch an, daß
das Schickſal des Antrages ein anderes geweſen wäre,
wenn darin nur von den Kriegsteilnehmern und nicht
auch von dem eigenen Hausſtand die Rede geweſen wäre
oder wenn eine geſonderte Abſtimmung ſtattgefunden
hätte, ob eine Zuſatzſtimme den Kriegsteilnehmern und
den Perſonen mit eigenem Hausſtand gewährt werden
ſoll. Die Wahlrechtsgegner haben viele Worte gemacht
Aber bei den Kriegste i den Wahlrechtsi den Kriegsteilnehmern wird es den Wahlrechts
Pemern mit ihren Entſchüldignngsgründen nach den

vethewort ergehen „Du ſprichſt vergebens viel, um zu
verſagen, der andere hört von allem nur das Nein.
Wenn die Konſervativen und ihre Freunde wirklich den
Kriegsteilnehmern eine Zuſatzſtimme gewähren wollten

warum haben ſie, nachdem am !1. Juni der Antrag
Hagemeiſter auf Gewährung einer Zuſatzſtimme für
Wähler mit eigenem Haushalt und für Kriegsteilnehmer,
abgelehnt worden war, nicht am 12. Juni ſelbſt einen
Antrag eingebracht auf Gewährung einer Zuſaßzſtimme
für die Kriegsteilnehmer und nicht auch für Wähler mit
eigenem Hausſtand. Statt t haben ſie ſich, um ihr
Wohlwollen gegenüber den Kriegsteilnehmern zu er
weiſen, am 12. Juni darauf beſchränkt, einen Antrag zurAnnahme zu bringen, der für die nächſten beiden Wahlen
für Kriegsteilnehmer die Friſten nicht gelten laſſen will,
die ſonſt für die Erlangung von Zuſatzſtimmen vorge
ſchrieben wurden. Damit haben aber die Konſervativen
ihre Lage nur verſchlechtert. Denn e Antrag muß
von den Kriegsteilnehmern nicht als Wohlwollen, ſondern
als Hohn aufgefaßt werden Aber die Konſervativen
wollen ja auch den Kriegsteilnehmern gar nicht ohne
weiteres eine Zuſatzſtimme gewähren. Die „Deutſche
Tageszeitung“ ſchreibt am 18. Juni, es ſei nicht würdig,
beſondere politiſche Belohnungen für die Ausübung deröchſten Ehrenpflicht zu geben. Aber für den Rotten-

ührer, der fünf Arbeiter ne wollen die Konſervativen eine vent Belohnung durch Gewährung
einer eng eben.Die Kriegsteilnehmer werden für e verſchieden
artige Wertſchätzung ein ſehr geringes Verſtändnis an
den Tag legen. Des können die Wahlrechtsgegner
ſicher ſein.

des Weltkrieges,
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Unſer Vertreter hatte
in dieſen Tagen Gelegenheit, den Hetman der Kalmücken,
Art Tundutow, der ſich auf der Durchreiſe einige

aäge in Berlin aufhielt, zu ſprechen. Jn den Tagen vor
Kriegsausbruch war Fürſt Tundutow als Verbindungs-
offizier zum Chef des Generalſtabes des Generals der de
kewitſch, kommandiert und hat in dieſer Eigenſchaft die
ſchwerwiegenden weltgeſchicht lichen Er
eigniſſe jener Ta e aus nächſter Nähe mit ange
ſehen. Er erzählt hierüber folgendes

In jener Nächt, als der Zar den General Januſchke
witſch antelephonierte und von ihm die Rückgängigwach um g der Mobilmachung verlangte, hielt ich nein im

Nebenzimmer des Arbeitszimmers des Generals auf und
e Vorgänge genau verfolgen. Es war dies am

Juli.
Nach dem Geſpräch des Zaren mit Januſchkewitſch
n dieſer zunächſt mit dem ihm nahe befreundeten

taſſondw. Gleich darauf rief er nochmals den Zaren
an und teilte ihm mit, die Mobilmachung ſei nicht mehr
aufzuhalten. Das war gelogen! Vor ihm auf dem Tiſch
lag noch der unterſchriebene Mobilmachungsbefehl, den er
n erſt, gleich nach dem Geſpräch mit dem aren, her



u die Frage, ob es ſich nur um den Teil oder um
den Kelamtmobilmachungsbefehl n n ſagte der

xſt. Vein, es handelte ſich um den Mobilmachungsbe
Fehl für das e ruſſiſche Reich in Europa und Sibirien.
öler, ugch Ausbruch der Revolution, hat der Fürſt

General Januſchkewitſch wieder geſprochen. Januſchke-
witſch war ſetzt ganz gebrochen und ſtand unter dem Druck
der Verhältniſſe. Offenbar erkannte er jetzt, daß er ſich
doch beim Kriegsausbruch getäuſcht und damals unrichtig
gehandelt habe.

5Die Kämpfe im Weſten
Deutſcher Abendbericht.

'Berlin, 13. Juni, abends. (Amtlich.)
ſtidlich von Ypern, ſüdweſtlich von Noyon und ſüd
lich der Aisne.

r

Die Erfolge des zweiten und dritten Kampftages.
Beveits um die Mittagsſtunde des zweiten Angriffs-

bages war die deutſche
Beherrſchuung der Matz ſichergeſtellt.

Zur Aufnahme der Trümmer ſeiner unter dem Stoß des
deutſchen m ehe zerſſchlagenen Diviſionen hatte der
Franzoſe bis dahin vier neue Diviſionen eingeſetzt. Sie
vermochten nicht die Erkämpfung der Maß Niederung
aufzuhalten und gerieten mit im den Wirbel der franzö
ſiſchen Niederlage. Noch am Abend vollendete ein Regi
meint den Erfolg auch gegen Oſten, indem es zu einer
Zeit, da der Franzoſe noch nördlich davon auf dem Weſt
ufer der Oiſe Widerſtand leiſtete, in verwegenem Stoße
dicht vor Cambronne

bis an die Oiſe
vorſprang und in überraſchendem Sturme Ribecourt
nohm.Der dritte Kampftag hat nun die erwarteten, von un
ſerer Luftaufklärung tags zuvor mit wertvollen Genauige
keit angeſagten

großen feindlichen Gegenangriffe
gebracht. Sie legten, wie angenommen, den Schwerpunkt
gen dem äußeren vechten a m Angriffsflügel im
aume von Ayencourt bis ſüdlich Mery. Unter ſtarkem

Artillerieaufwand und
Einſatz von Tankgeſchwadern

brandete der Franzoſe gegen die neue deutſche Linie an.
Acht feindliche Tanks wurden an einer Stelle erbeutet.
e genüber der neuen deutſchen Linie ſüdlich der Mat
verſuchte der Franzoſe unter Einſatz ſtarker friſcher Kräfte,
das Schlachtenglück nachträglich noch zu wenden. Auch
hier S ſeine Angriffe durch die prächtige Hal
tüng unſerer Truppen. Noch bitterer erging es ihm

m Oſtteil des Matz-Abſchnittes.
Hier wurde der in breiten Linien aus dem Walde nörd
lich angeſetzte franzöſiſche Gegenangriff
mit Erreichen des Waldrandes ſchlagartig von der
in Hauerſtellung harrenden Artillerie gefaßt und zer
ſchlagen. Nur Trümmer retteten ſich in wilder Panik
in dem Wald zurlick. Die im runde dem Feinde bisMberlaſſene Ortſchaft t vincourt e v

o x h n. se e e he d r re e e e e d eherHat ſich am dritten Kampftage bereits dahin ausgereift,daß e Franzoſe auf dem Dſeufer der Oiſe gegenüber
Noyon den gangen

Wald von Carlepont
und dem ſüdlich anſchließenden e re ſo ho s
räumen mußte. Der von Oſten her angeſetzte deutſche
Druck ſtieß in die letzten dieſer Räumungsbewegungen.
t der Ausſchttelung dieſes durch „den erſolgreichen

o gegen die Matz meiſterhaft
zngeſchnittenen Sackes von Noyon

iſt uns neben der Geſfangenen- und Materialbeute eine
ommene Frontverkürzung und Feſtigung unſerer
ung gegen Süden zugefallen. (W. T. B.)

Der Sturm auf Marenil.
Aus Berlin wird berichtet: Gury war genommen.

Schrittweiſe wurde der zähe Gegner n Esgelang, eine beſonders läſtige 75-Millimeter Batterie
590 Meter ſüdlich Gury in der Flanke zu faſſen. Ein
Geſchütz war ſchon durch Volltreffer erledigt. Unter dem
er der Schützen verließen die Kanoniere eiligſt die
Seſchütze. Einer Protze glückte es, an ein ſeitwärts

ſtehendes Geſchütz heranzukommen und aufzuprotzen.
Schon iſt faſt der ſchüßende Hang erreicht, da wirft unſere
Maſchinengewehrgarbe die geſamte Beſpannung
zu Boden. Auch rechts und links der Straße werden
zahlreiche vollſtändig intakte Geſchütze erbeutet. Aus
einem r feuern noch immer ſchwere Geſchütze
Plößlich ſind die Unſrigen in der Batterie. Was ſich
wehrt, wird niedergemacht, vier Steilfeunerge-
ſchüße ſchwerſten Kalibers ſind erbeutet.
Eines davon iſt noch geladen, ringsum liegt Munition
in Menge. Jn Mareuil verſten unaufhörlich ſchwere

unſerer Mörſer. Die feindliche Artillerie baut
ab. Jhre Gegenwirkung hat merklich abgenommen. Von
rechts und links dringen die Truppen durch den Wald.
Zahlreiche Gefangene werden nach rückwärts ab
geſchoben Um 5 Uhr nachmittags iſt Mareuil in unſerer
Hand. Gegenangriffe der Franzoſen, in denen ſie ſich
vergeblich ühten, uns die errungenen Erfolge wieder
t entreißen, haben erſchreckend viel franzöſi-
Hes Blut gekoſtet. Nach der Erſtürmung des

Riquebourg-Rückens flüchtete der Franzoſe durch den
Wald. Die wenigen für die Flucht verbleibenden
Schneiſen wurden von dem Verfolgungsfeuer der deut
Ken Artillerie ſo ſicher gefaßt, daß den Franzoſen der
Rückweg abgeſchnitten wurde und die fliehenden Trüm-
mer faſt gänzlich vernichtet wurden. Den ganzen Berg
katnm entlangliegen franzöſiſche Pferde, niedergebrochene
öder im Stich gelaſſene Munit agen, neben ihnen
dom Luſftbruck ins Dickich geſchleuderte Tote, die den
Weg über die Matz nichhuehreerreichten. Jm Süd
teil des Riquebourg- Waldes endeten deutſche Greng-

iddes den Abſchnitt
Generals. Aus ihren

diere den wohleingerichteten Unterſtar
befehligenden franzöſiſchen

edungen kamen mit erhobenen Händen die Franzoſen
und wurden nach rückwärts abgeſchoben.
Der Grfolg zwiſchen Montidier und Noyon.

3500 Gefangene eingebracht.
Der große Erfolg zwiſchen MWontdidier und Noyon

hat gezeigt, daß die Deutſchen die ſtärkſte feindliche

ſanterie- Regiment können als aufgerieben gelten.

Front durchbrechen, ſelbſt wenn das über
raſchungsmoment fehlt. Sämtliche Gefangene ſagen über
einſtimmend aus, der deutſche Angriff ſei ſchon drei bis
vier Tage vorher bekannt geweſen. Die franzöſiſche Ar
tillerie wurde erheblich verſtärkt, Truppen wurden heran

lb wehrmaßnahmen
Die franzöſiſchen Vorgeſetzten forderten in

gezogen und ſämtliche nur möglichen
etroffen.

Anſprachen und Befehlen ihre Truppen auf, bis n
letzten Mann die Stellungen zu halten.

Erfolge.

dem 76. Infanterie Regiment hat ſich ein großer Teil

An den
Kampffrouten iſt die Lage unverändert. Hrtliche Kämpfe

a

e

verluſtreichſten Tagen des Feindes ſeit dem 21. März.

gegeben. einer ſchweren Niederlage vom 11. Juni griff
ächſten Tage der Gegner wiederum mit ſtarken

agegliederten Kräften unterſtüht durch
zahlreiche Tanteder Liller Straße an. In
diesmal unter ſchwerſten Verluſten abgewieſen.
gegen 2 Uhr nachmittags
ſheuil einſetzender neuer Angriff wurde
nichtungsfeuer zerſchlagen und kam nicht zurEntwickelung.

Die n utzloſen Maſſenangriffe der Fran-
zoſen haben lediglich ihre Blutopfer in erſchreckender
Weiſe erhöht. Der 11. und 12. Juni gehören mit zu den

Dazu kommt, daß der Feind auch am 12. Juni aufs neue
über 3500 Gefangene an uns verlor.

Foch verteidigt perſönlich Compiegne.
Der „Matin“ meldet, daß General Foch perſönlich

die Verkeidigungsmaßnahmen zur Sicherung Com-
piegnes leitet.

Die Heftigkeit der Artilleriekämpfe.
Der „Secolo“ meldet aus London: Die engliſchen

Kriegsberichterſtatter an der Weſtfront heben die außer
ordentliche Heftigkeit der Artilleriekämpfe an der Front
hervor und ſind geneigt, in dieſem Kampfe die Ent
Kcheidungsſchlacht des Feldzuges zu ſehen.
Nach anfänglichem Zurückweichem in der Mitte habe nun
mehr der Widerſtand der Franzoſen den Grad von Ver
zweiflungskämpfen angenommen. Die Deutſchen führten
immer neue Maſſen in den Kampf trotz empfindlichſter
Verluſte.

Somitalieniſchen Kriegsſchauplatze
Der öſterreichiſchungariſche Generalſtab meldet
Wien, 13. Juni. Amtlich wird verlautbart
An der italieniſchen Front geringe Gefechtstätigkeit.

Jn Albanien wurde das Vordringen der Franzoſen
in der Linie Mamia-Sinapremta zum Stehen gebracht.

Der Chef des Generalſtabes
e

Der Krieg mit Nordamerika
Die UBootsgefahr nicht gebannt!

g r e h ſclärte Filene, der Vorſitzende Schiffahrtsausſchuſſe:der Handelskammer der Vereinigten e 3
ſende Leute über See, ohne genügenden Schiffs-
rauwm für eine Kriſis zur e zu haben. Er hoffe
indeſſen zuverſichtlich, daß das Land, das dergeſtalt das
Leben ſeiner Söhne aufs Spiel ſetze, den notwendigen
r beſchaffen werde. Seines Erachtens würden
die Schiffsneubauten nicht vor dem nächſten Früh-
jahr die durch die Tauchboote bewirkten Verſenkungen
wedtmachem. an habe für den Transport von Kriegs
materigl und Lebensmitteln auf jeden Mann am der
Front vier Tonnen Schiffsraum zu rechnen. Eine Milon Leute in Frankreich würde ſomit vier Millionen
Tonnen Schiffsvaum erfordern, die man nicht be
ſage.

Dieſe Auslaſſungen eines Mannes, der weiß, wie die
Dinge wirklich liegen, beweiſen deutlich genug, was von
den e a erwen zu halten iſt, welche die U
Bootsgefahr als überwunden hinſtellen möchten

Wieder ein amerikaniſcher Dampfer verſenkt,
Nach einer Meldung der „Times“ wurde der amerika

niſche Dampfer „Pinar del Rio“, 2500 Tonnen, am
r an der Küſte von Maryland durch ein U-Boot
verſenmnkt.

Die Ereigniſſe im Oſten
Der Prozeß gegen den Exzaren als Senſation

„Handelsblad zufolge erfährt „Daily Expreß“ aus
Petersburg, daß der bevorſtehende Prozeß des Exzaren
ſenſationell zu werden verſpricht. Nach den letzten Be
vichtew aus Moskau beſchäftigt ſich der Sowjet mit der
Beibringung von Telegrammen und Briefen des
Grzaren an europäiſche Monarchen und Staatsober
häupter, z. B. den König Viktor Emanuel, Ferdinand
von Bulgarien, Konſtantin von Griechenland und Albert
von Belgien, den Deutſchen Kaiſer und den Präſidenten
Wilſon

Die Republik der Donkoſaken. SJn Kiew iſt eine Sondergeſandtſchaft der, Republik
der Donkoſaken eingetroffen. Sie überbrachte der ukrai
wiſchen Regierung und den Geſandten der Mittelmächte
Noten, in denen von der Errichtung einer eigenen Donkofaken- Regierung bis zur Wieder verftellung eines ge

einten Rußland Mitteilung gemacht wird. Ferner wird
die Bitte um Entſendung von Geſandten der Ukraine und
der Mittelmächte ausgeſprochen

Die Ukraine fordert die Krim.
Nach e e hat der Miniſter des Außern

Doroſchenko dem deutſchen Botſchafter Freiherrn von
Mumnm eine Note über die Not wendigkeit der e
derung dar Krim an die Ukraine überreicht

Politiſche Kherſicht.
OſterreichUngarn. Nach der Auffaſſung maßgeben-

der politiſcher Perſönlichkeiten iſt der Rücktritt der
Regierung und daher auch eine Sommertagung des Par
laments ausgeſchloſſen. Die Zahl derſenigen, die die Ein
berufung unter allen Umſtänden e iſt in deutſSen Kreiſen ſehr gering. Am Hhartnäctigſten in dieſer

eziehung iſt die „Neue Freie Preſſe
Jtalien. Die erſte Sitzung der italieniſchen Kammer

Trosdem führte
auch dieſer deutſche Angriff zu einem großen und vollen

Die Verluſte des Feindes ſind außerordentlich
Das 11. Küraſſier- Regiment und das 131. Jn-

Von

unſere Stellungen beiderſeits
harten Kämpfen wurde er auch

i Ein
jegen unſere Linien bei An9 durch Ver

lianis hat in der Kammer einen lebhaften
Sturm hervorgerufen. Der Kampf der Kammer
n ſich in der Preſſe wieder. Der „Avauti“ ſagt,
ie Rede Modiglianis ſei von großer Klarheit e

Etwa 300 Deputierte haben der Eröffnungsſitzung bei
gewohnt. Die eigentliche Erklärung der Regierung über
die allgemeine Politik wird erſt zu Beginn oder im Laufe
der Beratungen über das Budget Proviſorium abgegeben
werden. Alle Anzeichen denten darauf hin, daß die De
batte über die Regierungserklärung einen ſtürmiſchen
Verlauf nehmen wird. Nach dem „Corriere della Serg“
haben ſich bereits 52 Redner eingeſchrieben, eine Zahl,
die das Blatt beängſtigend findet. Die Deputierten der
nationalen Verteidigung ſcheinen nicht die Abſicht zu
haben, ſich zum Wortführer des auf dem jün ſten Kon
greß der Partei zum Ausdruck gebrachten Mißtrauens
in die Regierung zu machen.

Parlamentariſches.
A Der Reichstag ſetzte am Donnerstag die Beratung

des Heeresetats fort. Der Abg r von derelſaß-lothringiſchen e e und der ſozialdemo
kratiſche Vertreter für r urg Boehle nahmen ſich
beſonders der ungerechten Behandlung der Elſaß-Loth
ringer an. Sie ſchilderten, wie man die Urlaubsverweige
rung an die Elſaß-Lothringer handhabt und wie man bei
gewährtem Urlaub die Zureiſeerlaubnis nach Elſaß-Loth
ringen verweigert. Der elſaßlothringiſche Landtag iſt
durch die Militärbehörde einfach außer Tätigkeit geſeßt
worden; über wichtige Lebensfragen der Reichslande
dürfte im Landtag nicht geſprochen werden, und darauf
hin hat der Landtag ſeine letzten Verhandlungen einfach
abgebrochen. Wenn Fehler vorgekommen ſind, dann ſoll
Beſtrafung eintreten, aber man ſoll nicht ie Allgemein
heit leiden laſſen. Der Zentrumsabg. Schirmer erkannte dieſe Klagen als berechtigt an. Jn großzügiger
e behandelte der Abg. Dr. Müller Meiningen
die Fragen, die aus dem Feld her bekannt geworden ſind.
Er bedauerte, daß in dieſer Zeit der Arbeitsnot zahlreiche
Soldaten immer noch zu Burſchendienſten verwendet wer
den. Es werde behauptet Jn Bukareſt und in Warſchau
werden zahlreiche Offiziere beſchäftigt, die ebenſo gut
durch Kriegsverletzte ereſtzt werden können, während die
Reſerveoffiziere draußen an der Front die größten
Leiſtungen vollbringen, müßten. Der Reſerve und Land
wehroffiziere nahm ſich der fortſchrittliche Redner beſon
ders an. Er verlangte, daß man ſie in der Beförderung
dem aktiven Offizieren gleich ſtellen müßten Nach vier
e e Krieg müßten ſie aufrücken können in die höheren

telken, vie n in e de verſchloſſen geblieben ſind. üchtige Perſonen, die das Einjährigen-
zeugnis nicht beſitzen, aber im ſpäteren Leben es zu etwas
e haben, ſollten Reſerveoffiziere werden können.

ie Urlaubsgewährung führt noch immer u den größten
Klagen und auch die Behandlung der alten Jahrgänge
ibt zu lebhaften Beſchwerden Anlaß. Dr. Müller-
Neiningen war ſchon vor dem Kriege ein eifriger Vor

kämpfer für die Reform des Militärſtrafrechts und des
Beſchwerderechts. Damals waren die Konſervativen und

eeresverwaltung gegen eine ſolche Reform. Heute
der Fortſchrittlichen Volkspartei recht und

chreiten, die ſie Samals ablehnte- Dr. Müller Meiningen betonte, daß er all ſeine Klagen nur erhebe, nicht
um e zu erzeugen, ſondern um zu beſſern
und die Stimmung aufrecht zu erhalten, die wir brauchen
Kriegsminiſter von Stein antwortete ſehr erregt, daßder Abg. Dr. Müller-Meiningen dem aktiven Singer
korps zu nahe getreten ſei durch die Andeutung, man
e die aktiven Offiziere abfichtlich. Der fortſchritt
e Redner hat aber dieſen Fall doch nur zur Sprache

gebracht, um einem falſchen Gerücht Einhalt zu tun, und
der Kriegsminiſter hätte ſich damit e können, den
Tatbeſtand richtig zu ſtellen, damit alſche Schlüſſe in
Zukunft unterbleiben. Heeresverwaltung und

er Krie

Parlament
n zuſammen arbeiten, um beſſernd zu wirken, um

ißſtände zu beſeitigen.

Das e hatte am Donnerstag wieder die gewohnte ſchwache Beſetzung und Stille aufzu
weiſen er Konſerbative von Geſcher und der Zen
trumsabg. Wildermann traten e das humani-
ſtiſche Gymnaſium ein. Der Zentrumsredner ver
ſprach ſich von einer Abſchaffung des Einjährigenrechts
eine Verminderung des Schülerandranges und dadurch
eine Hebung der Schulen. Vann brachte der Redner Be
ſchwerden über katholiſcher Jntereſſen
vor. Der nationalliberale Abg. Dr. Herwig trat für
eine Erhöhung der Zahl der Zuſatzfächer ein und wandte
ſich gegen das Prinzip der konfeſſionellen Schule, das

bekanntlich mit den Stimmen eines großen Teiles ſeiner
eigenen Partei ſogar in die Verfaſſung hineingeſchrieben
werden ſollte. Eine intereſſante Rede hielt der re
ſchrittliche Abg Caſſel. Er wünſchte zunächſt Prü-
ungserleichterungen für die Kriegsprimaner, Aufbau der

Mittelſchule auf der Volksſchule, für welche er die Simul-
tanſchule als die geeignetſte Form e Sehr ent
ſchieden verteidigte guch dieſer Redner das humaniſtiſche
Gymnaſium gegen Herrn Vorſter. Er beſchäftigte ſich
dann eingehend mit dem Rechtsverhältnis zwiſchen dem
Staat und den Gemeinden auf dem Gebiet der höheren
Schulen und befürwortete die Einrichtung der Be
gabtenſchulen. Zum Schluß erklärte ſich Abg.e gegen eine engherzige nationale Abſperrung auf

tigem Gebiet, wobei er mit Recht betonte, der
eutſche Geiſt immer das Beſte aus fremden Kulturen

freudig aufgenommen hat. Jn längerer Exwiderung gab
der Kultusminiſter Auskunft über ſeine Verhand-
lungen mit dem Ausſchuß des Städtetages und hob her
vor, daß eine Einigung über den beiderſeitigen Anteil am
höheren Schulweſen wohl unſchwer zu ſchaffen ſein würde.
Jn einer Polemik gegen Herrn Vorſter wandte ſich der
Miniſter gegen die Forderung, daß die Schule möglichſt
viel „allgemeine Bildung“ vermitteln ſolle; die Schule
könne nur einen Ausſchnitt an Bildung geben, ihr
Hauptzweck ſei, die Schüler zu ſelbſtändiger Arbeit zu befähigen. Auch bei dieſem Anlaß gab der e zu
erkennen, daß er dem Prinzip der Simultanſchule
e insbeſondere eine Konfeſſiongliſierung der
höheren Schulen unbedingt ablehnt. Die Weiterberatung
wurde auf Freitag vertagt.

K Der Hanuptausſchuß des Reichstages begann am
Donnerstag vormittag die Beratung des Geſetzes gegen
die Steuerflucht. Die Vorlage ſieht vor, datz An
gehörige des Deutſchen Reiches, die ihren Wohnſitz im

iſt ſehr erregt verlaufen. Die Friedensrede Mo dige Jnlande aufgeben wollen, noch fünf Jahre nach dem all



gemeinen Friedensſchluß der perſönlichen Steuerpflicht n daß nur die ſubjektive Steuer betroffen wird. Parteien beteiligten wird die Fortſetzung der Beſprechung
unterliegen ſollen. er auswandern will, muß das min- Die Möglichkeiten der Expakriierung nd aber auf Freitag verſchoben.
deſtens einen Monat vorher der Steuerbehörde mitteilen. durchaus zweckmäßige Zwangsmittel. Unterſtgats kretär H. Der e des e etDie Steuerbehörde ſtellt dann den Betrag einer zu Schiffer betonte gleichfalls, daß es ſich bei der Vor- am Donnerstag ſeine Verhandlungen fort und beſpraleiſtenden S rei n Der Berichterſtatter Abg. Dr. lage zwar um ein neues Problem nicht üur theoretiſcher einen des Hinterkorns. Geheimrat Kleinert von der
Junck (Natl.) führte aus, daß der Grundgedanke dieſes Art handle, daß aber einzelne praktiſche Erfahrungen Rei a erſte erklärte daß das ſogenannte Hinter
ür Deutſchland neuen Geſetzes dem Rechtsbewußtſein des ſchon vorlägen. Es handele ſich bei ihr nicht nur um korn für Verfütterungszwecke im allgemeinen nicht freiolkes entſpreche. Niemand ſolle an der Auswanderung anglele Geſichtspunkte, ſondern auch um eine Förde- gegeben werden kann denn man habe mit den 1916

gehindert werden, aber die Steuerpflicht ſoll eine Zeit rung der öffentlichen Moral. Der häufigere Fall wird machten Verſuchen ſehr ſchlechte Erfahrungen gemacht.
fang weiterlaufen und dafür ſoll der Steuerzahler eine die Verbringung von Vermögen ins Ausland ſein. Des Er begründete weiter die Notwendigkeit einer ausreichen
Sicherheit ſeinem ratſtaate leiſten. Die Frage iſt halb muß die Steuerflucht bekämpft werden, auch wenn den Frühdruſchprämie für das kommende Erntejahr.
nun, ob der Anreiz zur Auswanderung nach dem Kriege die Schwierigkeiten noch ſo groß ſein ſollten. Selbſtver
tatſächlich ſo groß ſein wird, wie die Vorlage annimmt. ſtändlich müſſen in dem Geſeße die Ausnahmen vorge Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
Es kann ſich doch zuerſt nur um eine Abwanderung nach ſehen werden, die nötig ſind um berechtigte Jntereſſen in Merſeburg.
neutralen Ländern handeln.

Anzeigen

Eine gewiſſe Schwäche der zu ſchützen. Nach weiterer Ausſprache, an der ſich alle Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

en

Es predigen
Hom. VPormittag 10 Uhr Supe

rintendent Bithorn.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

Sir die Aufnahmen der Anzeigen 8 Dis gigekliohe Gohnm 2er le en e er 9 S e 2 Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teilnahme
Verantwortung übernehmen, jedoch S J J beim Hinſcheiden unſerer Mutter danken herzlichſtwerden die Wünſche der Auſtrag- S prächtigen I en 2
zeber nach Möglichkeit berückſichtigt 5 S zeigen hocherfreut an Geſchw. Götze.

Sonntag den 16. Juni S Merseburg, den 11. Juni 1918 2 en Trinitatis) e S d F Merſeburg, den 14. Juni 1918.Geſammelt wird eine Kollekte für W iny Haädecke e rau c e
r R e zur Elise geb. Richter r e eege der weiblichen Jugend. S v u

e e ä Bekanntmachu ng.
An die Ablieferung der Einrichtungsgegenſtände ans Kupfer

wird erinnert.Für die uns anlässlich unserer Vermählung

Jn Vertretung. v. Grone.

gottesdienſt.

y erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen vren e Ahsereon Herz eheren Dank. Die abzuliefernden Gegenſtände ſind in der Bekanntmachung
ins S Apri s Merſeburger Correſp.) aufgeführt.S z e Merseburg, den 14. Juni 1918. vom 27 Aprtt 1918 (Nr. 101 de rſeburger Correſp.) anfgefüh

rhermog. in e Het K. a Merſeburg, den 2. Mat 1918.lhelmshalle. uttke. einz KOnBFrAC, Ober-Postassistent, 2. Zt. im Feldoe, dStadt. Vormittag 10 Uhr: Paſtor Her Kö nigliche SFandrat.Werther. und Frau Margarete geb. Badelt.
Vormittag 11 e Kinder

gottesdtenſt. Paſtor Werther.
Abds. 8 Uhr Jünglingsverein SeMühlſtr. 1. Paſtor Werther,
Sp. Mädchenbund St. Maximi
Mittwoch 8 Uhr: Verſamm-
lung Mühlſtraße I.

Frau Paſtor Riem.
Nenmarkt. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Boit.
Vormittag 11 Uhr. Kinder

ottesdienſt.
ontag abend 8 r: Ver
ſammlung der konfirmkerten

hne im ZJugendheimWerderſtraße.
abend 8Uhr: Evgl.

Zwangsverſteigerung. Ablieferung von Etern
S Den ſtädtiſchen GeflügelhalternJm Wege der Zwangsvoll ſind vor einigen Tagen Poſtkarten

ſtreckung ſollen die in Wegwitz be nachrichten über die ihnen aufge
legenen im Grundbuche von Weg witz gebene Pflichtablieferung von Ei
Band IV. Blatt Nr. 117 zur Zeit ern zugegangen. Danach iſt ein
der Eintragung des Verſteigerungs roßer Teil der Geflügelhalter mit
vermerkes auf den Namen der der Ablieferung im Rückſtande.
Frau Marie Trolldenier geb. Fach 5 11 der Ausfuhr- Beſtimmun
Dietmann in Wegwitz eingetragenen gen des Kreisausſchuſſes vom
Grundſtücke das Rittergut Weg-22. Februar 1918 betreffend den
witz mit Zubehör, 195 R94 ar 18 qm Ferkehr und Verbrauch der Eier
groß, Reinertrag 5971,63 Mark, kann nötigenfalls die Ablieferung
Nutzungswert 1697 Mk., Gebäude erzwungen werden.
ſteuerrolle Nr. 1, 2. 6, 14 20, 33, Die ſäumigen Geflügelhalter
Grundſteuermutterrolle Art. 24, werden aufgefordert, die rück
58, Verzeichnis der Grundſtücke ſtändige Anzahl Eier nunmehr
Nr. 130 D innerhalb 14 Tagen an lehr.29. Juni 1918, vorm. 9 Ahr, Es wird ferner erwartet, daß eder
durch das unterzeichnete Gericht Keflügelhalter über die Pflicht
an der Gerichtsſtelle Zimmer eferung hinaus jedes entbehr-
Nr. 19 verſteigert werden. liche Ei für die allgemeine Lebens

Merſeburg, den 17. April 1918.mittelverſorgung der ſtädtiſchen
Königliches Amtsgericht. Eieraufkaufsſtelle Kaufm. Richard

Schurig, Merſeburg. ObereBerang macheWarnung der Jugendlichen und ſaitt Straße 7 zur Verfügung
Kinder vor mutwilligen Schädi Dort werden auf Antrag bis
r ſeebmieienn gen Srart auf weiteres für jedes abgelieferte

n letzter Zeit haben Jugend i 200 er Geflügelfutter und 50 er
liche und Kinder öfter durch Stein en ravſol Zahlung der

e a der e e den v e un sen Starkſtromleitungen zerſtört
und Drahtbruch herbeigeführt. A I 156018. Der Magiſtrat.
Hierdurch iſt nicht nur den Ueber TS landzentralen, ſondern vor allem Tagesordnung
den angeſchloſſenen Kriegsindu zur Sitzung der außerordent

itrien namhafter Schaden zuge lichen Stadtverordneten verſamm-
fügt worden. lung am Dienstag den 18. Juni
Die Kreiseingeſeſſenen, nament 1918, abends 6 Ahr,

lich die Eltern, Vormünder, Er Geheime Sitzung.
eher und Lehrer erſuche ich, die Merſeburg, den 13. Juni 1918.
Jugendlichen und Kinder ſtreng Der Stadtverordneten Vorſteher
zu verwarnen und darauf hinzu Bothe.weiſen, daß derartige Sachbeſchä

S Aenngen ganz empfindlich beſtraft 7 flügge Gänſe
Merſeburg, den 12. Juni 1918. u verkaufen

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die traurige Nachricht, dass unser Ueber
Sohn, Bruder und Schwager, der

SergeantFranz Biermann
Inhaber des Kisernen Kremzes II Kasse
am 2. Jani dem schrecklichen Weltkriege zum Opfer
gefallen ist

Zoöschen, den Juni 1918.
Die tieftranernden Eltern u. Geschwister

nebst Angehörigen und Hilda Ohme,
Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Dass man vom Liebsten, was man hat,
Muss scheiden.

Ruhe sanft in fremder DBrdel

dchenverein St. Thomä
im Sugendheim Werderſtraße.

S Alkenburg. Vormittags 10 Uhr.
Paſtor Schumann.

Montag nachmittag 4 Uhr.Frauenhilfe Unter Alten
burg 36.

Montag abend 8 Uhr Kriegs
leſeabend h ger 36.

Donnerstag abend 8 Uhr
Jungſfrauen Verein Unter
Altenburg 36.

Meunſchau. Vormittags 8 Uhr:
Paſtor Schumann

Volks -vibliotheh
Sonntags von 11 12/2 Uhr vorm.

TidesAmxiſe

Heute abend 8 Uhr ent
ſchlief plötzlich und uner-
wartet nach kurzem, ſchwe-
rem Krankenlager unſer
inniggeliebtes

Trudchen
im 12. Lebensjahre

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nacbricht, dass unser lieber, hoff-
nurg voller Sohn und Bruder, Schwager

h und Onkel, der Gefreite

Otto Naundorf
Iahaber des Baernen Kreuzes II Klkas e

in den letzten schweren Kämpten am 12. Juni infolge
einer schweren Verwundung sein janges Leben
lassen musste.

Merseburg, den 13. Javi 1918.

Der Königliche Landrat. Tr 13.ten en I Die schwergeprüft, Eltern u Geschwister.
trlle Teilnahme an Bekanntmachung. 3 flügge Gänſet Der Kleinhandelspreis für ſind zu verkaufen

August Naundorf
Ernſt Banmann,

Fleiſchermeiſter,
nebſt Geſchwiſtern Angeh.

u Joh. Franke.
Merſeburg, 13. Juni 1918.

Die Beerdigung ſindet
Sonntag mittag 12 Uhr vom

Leinennähzwirn, der auf die für Mdas 2. Vierteljahr 1918 ausgeſtellten n derwa e
M en beträst derſtuh l ſind u verkaufen

für den Wickel.Merſeburg, den 10. Juni 1918. Teichſtraße 35. 1 Tr.
Der Königliche Landrat.

J. V v. Grone Gutern Kormojtr und liegewagen
Sekannimaguns. verkauft Friedrichſtr. 21, 1 Tr.

Todes An zeige
Am 11. d. Mts verschied nach sgehwerem

i Die Auszahlung der Kriegsfädt, Friedhofe aus ſtatt. Leiden unsere gute Mutter, Tochter, Sechwieger- Fonnten, u Ein leichter Leſterwagene tochter, Schwester und Tante, die e r e in für Hebſter paſſend, ein Brot
oder FlaſchenbierwagenMontag den 17. Junk 1918 ſind billig zu verkaufen. Reflektanten

LiſtenNr. 1—800 vorm. 8-9 Uhr wollen ſich am 16. d. Mts. vorm.
a a 801 1000 9-10 11 Uhr in Merſeburg,
e
S 11512 Brockhaus kleines Konver1401--1700 12 ſations-Lexikon in zwei Bänden

Dienstag den 18. Juni 1918 villig zu r e Zu erfragen
Liſt.Nr. 1701 2000 vorm. 8—9 Uhr in der Exped. d. Bl.

e
Fleiſchverkauf auf der Freihanh

findet am 15. Juni 1918
vorm. 8 9Uhrfürd. Nr. 2751 2800

e 9 10 2801--2850I. A. L 746/18.
Merſeburg, den 14. Juni 1918.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

O0. Minna Schlotte.
Dies zeigt tietbetrübt an

Familie Schlotte nebst Angehörigen.

Oreypau, den 15. Juni 1918. 2001- 2200 9 10Hamster- n Zu rüiseng Mndet Sontag den 16. Jant i e n e 46000 Mark
pzig statt. ind 1. Oktober auf ſichere LandKran den dankend abgelehnt von 11-1138 Uhr.un Mauhwurfsfelle 7 S n n Merſeburg, den 14. Juni 1918. e e 57 an die

kauft Max Grbe, Saalſtr. 2. Die Zahlſtelle. Exped. d. Bl. erbeten.



Grützwurſt Verkauf
Sonnabend den

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 4,
Damnmſtr.

Schubert, Burgſtr. Nr. 16
Staake, Neumarkt Nr. 38

der Grützwurſtkarte.

Lehmann,

auf Nr. 4 und 5
Verkaufspreis: Pfund

Merſeburg, den 14. Juni 1918.

15. Juni 1918.
1700

r. 4901--5630
Nr. 8001-9200
Nr. 12001 12700

Nr.
Nr. 6 N

50 Pfennig.
L. A. I. 735/18.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

5——6 dimmer-Wohnung,
wenn möglich Nähe Elektr.
Werk, ſofort oder ſpäter

Gefl. Angebote erbittet

zu mieken geſucht.

Jngen. Th. Voge, Wittenberg (Bez. Halle), Halleſche Str. 2.

Friedrichroda Ihürioger Walt (430 bie
710 m)

Klimatischer Sommer- und Winterkurort.
Euts Verpflegungshäuser. Werbeschr. Städt. Kurverwaltung.
Freiwillige Auktion.

Sonnabend den 15. Juni d.
Js. von vorm. I Aqhr an, werde
ich im Gaſthof zum „halben Mond
Gotthardkrraße hier, folgende Ge
genſtände öffentlich meiſtbietend
verſteigern und zwar

1 Sofa m. 2 Seſſeln (dunkel-
braun), 1 Sofa mit 2 Seſſeln
(graublau), l ovaler Tiſch, 2 AusAehtiſche iKüchentiſch, 1Stülhe,

2 Kleiderſchränke, 1 Komode,
2 Waſchtiſche, Bettſtellen mit
Matratze und Feederbetten,
2 Spiegel, Blumentiſche, zwei
Teppiche, Portieren, 1 Servier
tiſch, Nachttiſch, 1 Korbſtuhl,
1 Plüſchdecke, Gardinenleiſten,
Kinderſpielzeug, ſowie noch
viel anderes Haus und Wirt

ſchaftsgerät.
Die Gegenſtände ſind gebraucht,

aber noch in ſehr gut erhaltenem
Zuſtande. Beſichtigung Stunde
vor Beginn der Auktion.

Albert Franke, Auktionator.

Bei obiger Auktion wird noch
ein großer Viehwagen, ein ein
ſpänn. Rollwagen u. 2 Sofas mit
verſteigert.

Albert Erauke, Auktwnator.
Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 15. ds. Mts.
10 Ahr vorm., verſteigere ich im
Geiſelſchlößchen, Sand Nr. 1,

1 Gpiegel mit öchränkchen

zwangsweiſe gegen Barzahlung.
Voigtländer Gerichtsvollzieher.

Hausgrundſtück
in Weißenfels (Neuſtadt), Nähe
vom Bahnhof, mit Toreinfahrt u.
kleinem Garten in gutem Zuſtande
bei 4—5000 Mk. Anzahlung preis
wert zu verfaufen.

E. Müller, Weißenfels,
Katharinenſtr. 19

Suche zum Unterſtellen land
wirtſchaftlicher Maſchinen

einen großen Echuppen
oder Lagerraum

mit guter Einfahrt zu pachten.
Friedr. Pfeiffer, landw. Maſch.,

Obere Breite Str. 16.
Ein großes noch faſt neues

Gramm ophon
iſt billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Schöne

Acuslmref
zu verkaufen

Gasthof Milzau.
Honnabend

Huuslämmer
zu verkaufen
Gasthof zum goldenen Hahn.

Veſſete Schlafſtele en
frei Saalſtraße 14 1 Tr.

Wohnung
bis zu 800 Mk. zum 1. Oktober
d. Js. oder früher geſucht.

Lagerräume
ztrka 450 qm) zu vermieten

Halleſche Str. 3
Freundlich möbliertes zimmer

an ſoliden Herrn zu vermieten
Obere Breite Straße 22, 1 Tr.

Staatsbeamter (Dauermierer)
ſucht ſchöne

4eZimmer Wohnung
möglichſt mit etwas Garten zum
1. Oktober d. Js. Gefl. Angebote
unter H I an die Exped. d. Bl.

5 Zimmer Wohnung
in beſſerem Hauſe zum 1. 12. ge
ſucht. Offert. unter 927 A an
die Exped. d. Bl.

Wöbl. Zimmer
von Herrn zu mieten geſucht.
Off. u. 292 B an die Exp d. Bl.

Junger Mann ſucht
möbl. Zimmer
Stadt. Off. m. Preis an
H. Ruthe, Obere Breite Str. 11.

Kleinere WerbotatträumlichBeften

u miete

möglichſt
mitte der

e r unfer W 10 an
die Exped. d. Bl.

Gchreihm

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfreci KIuge,
Bahnhofſſtraße 8.

Manmaschinen
werven ſchnell u. gut repartert be

Albrecht. Halleſche Straße

J

aſchinen
Reparaturen

aller Syſteme werden
ſchnell und ſachgemäß

ausgeführt.
Gustav Engel,

Telephon 203.

Kamwerllichtspiele:
Kleine Ritterstrasse 3 Fernruf 529

Ab Freitag bis MontagJ, i Pueht s Arno 4b83eNI
Grosses Sensations- Drama in 4 Akten. In den Hauptrolen

Frl. Rllen Richter und Eva Speyer Stöckel.

„Das rosa Pantöffeichen
Reizendes Lustspiel mit der s0 sebr beliebten, aber leider

s0 früh verstorbenen Küastlerin Dorit Weichsler.
Hierzu ein vorzügliches Beiprogramm.

Anfang 712 Uhr

Ev. Münner und
Fünglingsverein.

Sonntag den 16. d. M., abendsz Uhr, im Vereinslokal
Vortrag des Herrn Leutnant Bee

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.
Werther, P.

Die Ubungsſtunden finden von
jetzt ab wie folgt ſtatt

Montags von 7 9 Uhr Fort
bildungsUntoerricht,

Dienstags vor 8-9 Uhr für
die ältere Abteilung.

Kurhaus Bad Lauchstedt,
Sonntag den 16. Juni, 55 Uhr im Kurpark

1 Wan ger konzert des Seminars für Turn-
9 lehrerinnen Halle a s

unter dem Schutze der Frau Reg. Präsident von Gersdorff
r zum Besten der Ludendorff-Spende,

Leitung: Seminari urnlehrerin Frl E Sehröder.
Unter Mitwirkung der Vortragskünstlerin Frl. KI. Schliebe,

Abwechsluogsreiches Programm

Luclencloeſ Spende

Sonntag den 16. d. M. findet eine
Wanderung nach Röpzig
ſtatt. Abmarſch 2 Uhr von der
Unterführung an der Hall. Straße.

Der Vorſtand.
G wird in Pflege,Ein Kind oder als eigen

abgegeben. Offert. unter Pflege
an die Exped. d. Bl.

Wer verleiht 100 Mark
gegen monatliche Rückzahlung von

und 15 Wek. Zinſen Off.
erb. u. OK 1903 g. d. Exped. d. Bl.

Zum Besten der Ludendorff- Spende im Stadtbezirk Merseburg
findet am Mittwoch den 9. Juni 1918, nachmittags in der
Zeit von S 557 Uhr ein

ten Konzertha azer
im Königl. Schloßgarten statt. Bintritt NMarK.

Das Konzert wird ausgeführt von der Kapelle des Ersatz-
Bataillons Nr. 56 in Haſſe unter persönlicher Leitung des He rn
Ober- Ausikmeisters Erm lich in Verbindung mit Gesangs- Vorträgen
des Knaben-Chors der Mitteischule zu Merseburg.

Die unterzeichneten Ausschüsse bitten, durch regen Besuch dieser
Veranstaltung dafür bemüht zu seis, dass der Ludendorffspen do aas
unserer Stadt ein recht erfreulicher Betrag zugeführt werden Kann

Der Ehrenausschuss für die Ludendorffspende

Junge Kriegerfran
6 Jahr im Kontor tätig, ſucht zum
1. 8. 18 Stellung. Offert. unter
B 100 an die Exped. d. Bl.

Wir ſuchen für unſer

Fabrikkonkor

Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen zu ſo
fortigem Antritt

Schriftl. Bewerbungen erbeten.
b. Görling, 6. m. b. H.

Lernendeim Stadtbezirk Merseburg.
I. 969/18.

Gr. Klwöinchen-6
verbunden mit Preisſchießen und Preiskegeln

S am Juniin den Lokalen des Wurgſchlößchen
in Wurg in der Aue

der

Kaninchenzüchter-Perein „Fortſchritt* Radewell

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
Günſtige Kaufgelegenheit!

i e
Kaufe jeden Poſten ausgekämmte

Amerhan
Roßhagre ahle höchſtPreiſe.

JohannisFrau Jrmiſch, ſtraße 10.

Hack u. Häufelpflüge
noch vorrärig.

Ferner zur Ernte:
Maähmaschinen,

Grasmäher,
Pferdeschleppharken.
gebr. Mähmaschine

(Alvbia)
in beſtem Zuſtande.

Fabrk lapsw. Masch. u. Geräte
B. BRoreenen

Bad Louchstedt (8e7 Hulle),

Junges Htenſtmädchen
Angeb. erbeten unter D 101

an die Exped. d. Bl.
ſofort geſucht. Näheres

Roßmarkt 15.

27
Ausstellune

F S öSS-[GGGSSGSSSGGGSSGSSAAALCCCCSGuee-
km Patgeher und Wegwelier für jede Familie L

Das Ziegenhbuch
von O. Gabler gibt eine Anleitung zur Bereitung von

Bufter, Käse, Quark eZiegenmiſch, Zuecht. Pflege. Fütterung, Krankheiten
und deren Heilung, Geburtehilfe usw.

Zu baben auf dem Ausstellungsplatz oder direkt gegen Einsendung
von 1,50 od, Nachnahme 1,80 von Oswin Gabler, Stößen I. Thür.
Postscheckkonto Leipzig 31744

Glänzende Benrteilung der Fach- und Tagespresse.

Zahlreiche lobende Anerkennungen, Eopfeblungea und Nach-
bestellungen von Vielen Behörden, Vereinen und Züchtern liegen zur
Einsieht Vor

Tüchtige Büglerinnen

Putz Verhsnferin

und

PutzArbeiterin
gegen Anfangsgehalt,

geübte
Putz-Garniererinnen

in dauernde Stellung pr. 15. Julf
oder 1. Auguſt geſucht.

Marie Müller Nachf.,
M. Merker K H. Sachse.
Alteren Arbeiter

ſucht für bald
Fritz Leberl, Drogenhandlung.

Zuver läſſigen W
Geſchirrführer

ſtellt ſofort oder ſpäter für dauernd
ein Faul Lützkendorf,

Holzhandlung.
Zuverläſſtger

Geſchirrführer,
guter Pferdepfleger, ſofort geſucht.

Bürgerliches Brauhaus,

Eiwen Arbeiter
ager Arhbeiltshurschen

J. A. Gaißer, Dammſtr. 3.

Gartenarbeiter
bei hohem Lohn für dauernd ge
ſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Ein anſtändiges, fleißiges

Dienſtmädchen
gegen guten Lohn zum 1. Auguſt
geſucht. Etwas Kochkenntniſſe er
forderlich. Gefl. Off. unter Z 2
an die Exved. d. Bl.

Schwarzes Handtaſchchen mit
Jnhalt in der Weißenfelſer Str.
verloren. Bitte abzugeben dagesneht. Färberei Mauershberger,

Ammendorf. ſelbſt Nr. 28 pt.
Hierzu eine Beilage.



h

Fr.

Provinz und Amgegend.
Halberſtadt, 13. Juni. Jn der letzten Stadtverord

netenſitzung wurde an Stelle des verſtorbenen Bürger
meiſters Weißenborn der bisherige Stadtrat Mertens
zum zweiten Bürgermeiſter einſtimmig gewählt.

Deſſau, 13. Juni. Jn zahlreichen Ortſchaften des
Kreiſes Zerbſt werden zur Bekämpfung der Rotlaufſeuche
Zwangsimpfungen ſämtlicher Schweine polizeilich
angeordnet. Die Koſten trägt der Viehhandelsverband,
der auch die Entſchädigungspflicht für Schweine, die an
Jmpfrotlauf erkranken und verenden, übernimmt.

F Langenſalza, 13. Juni. Eine Schenkung von
75000. Mark haben die Geſchwiſter Frl. Auguſte und
Marie Ratz der hieſigen Stadt zu Armenzwecken gemacht.

Vor Jahren hat vie Stadt Land am Hriegshohlwege
gekauft. Jetzt ſollen dort Einfamilien- Wohn
Häuſer für Arbeiter erbaut und an Liebhaber, auch
Kriegsbeſchädigte, abgegeben werden.

Erfurt, 13. Jani. Jn einer Gärtnerei an der
Weimariſchen Straße ſprengten in vergangener Nacht
Ein brecher ein Kaſſengewölbe und entwendeten dar
aus 40000 Mark. Die Summa beſtand aus 37 000 Mark
in Kriegsanleihe und 3000 Mark in Bargeld. Von den
Tätern fehlt jede Spur. SKloſterlausnitz, 13. Juni. Ein Lebensmittel
ham ſter ſchlimmſter Sorte wurde auf hieſigem Bahn-
hof von der Gendarmerie angehalten, als er im Begriff
war, abzufahren. Er führte bei ſich: 20 Pfund Butter,90 Eier, ſowie große Poſten Speck und Schinken. Die
Waren, die aus der Kahlger Gegend ſtammen ſollen,
wurden ihm abgenontmen und der hieſigen Lebensmittel
ſtelle zugeſührt. Es handelt ſich um einen ledigen
Schneidergeſellen aus Leipzig, der den Schleichhandel
gewerbsmäßig betreibt.

Große Waldbrände in der Altmark
und in Weſthavelland.

F. Stendal, 13. Juni Zwiſchen dem Bockelberg und
Schnöggersburg in der Letzlinger Heide brach ein größe
rer Waldbrand aus, dem ungefähr 800 Morgen Wald
beſtand zum Opfer gefallen ſind. Die Forſt gehört teils
Gutsbeſizern in Staats und Vinzelberg, teils dem
Kammerherrn v. Alvensleben-Wittenmoor. Zur Löſchung
des durch gewaltige Rauchſchwaden weithin ſichtbaren
Brandes waren die Feuerwehren aus den umliegenden
Orkſchaften und Militär aus Gardelegen herangerückt.

ur Verhütung eines neuen Ausbruchs ſind heute Ab-
bſungsmännſchaften zur Brandſtätte abgerückt. Uber die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt nichts bekannt.

F Rathenow, 13. Juni. Von einem erheblichen Brand
ſchaden wurde die Rathenower Stadtforſt be
troffen. Mit Hilfe von Waldarbeitern und der Feuer
wehr ließ ſich der Brand eindämmen. Der Umſang der
Brandfläche war bis zur Stunde noch nicht zu ermttteln.

s

35. Bezirkstag der r Fleiſchernnungen.
Jn Köthew trat am Montag der Bezirksperein

Sachſen Anhalt der FleiſcherJnnungen nach zweifähriger
Pauſe wieder zu einer Bezirkshagung zuſammen. Etwa
400 Teilnehmer hatten ſich dazu eingeſunden, offiziell ver
treten waren 46 Jnnungen durch 98 Delegierte. Als Ver
treter der preußiſchen Regierung war Oberregierungsrat
Dr. Kleefeldt Magdeburg erſchienen die Stadt Köthen
vertwah Oberbürgermeiſter Dr. Hehmäann

Der Bezirksvorſitzende Obermeiſter Schligck Halle
führte aus, daß gerade das Fleiſchergewerbe durch die
Kriegsverhältniſſe gang beſonders ſchwer betroffen worden
ſei. Deshalb müſſen ſchon jetzt Mahznahmen für die Zeit
nach dem Kriege getroffen werden. Die Arbeit der Vieh
handelsverbände muß wieder auf die Jnnungsmeiſter über
gehen, damit die einzelnen Meiſter in ihrem Gewerbe
wieder Befriedigung und ihr Auskommen finden. Jm
feſten Verkrauen auf eine beſſere Zukunft heißt es jetzt
aushalten und durxchhaltem.

Zum wichtigſten Gegenſtand der Tagung
„Ziele und Aufgaben der üÜbergangswirtſchaft

nahm dann. der Verbands-Syndikus Zerwes- Berlin das
Wort. Er behandelte die wichtigſten Auſgaben, welche die
Jnnungen künftig zu löſen haben, wie Ablöſung der

Des Weibes Waffen.
Original-Roman von Elsbeth Vorchart.

23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Wolf Dietrich war gang überwältigt von dieſem uner-

warketen Umſchwung und ſchwebte im ſiebenten Himmel.
Und in dieſer Seligkeit verſprach er alles, was ſie wünſchte
und vergaß ganz, Juttas Großmut zu erwähnen

Jurta hathe mehrere Wochen einſam und zurückgezogen
gelebt. Die Arbeit es war Exnteézeit gab ihr ſo viel
zu tun und zu denkem, daß ſie ihrein Schmerz um den
teuren Verlorenen nicht nachhängen konnte. Früh um vier
Uhr ſtand ſie ſchon auf, und abends war ſie ſo müde, daß
ſie wie tot auf ihr Bett ſank und bis um vier Uhr morgens

durchſchlief. eMit dem Jnſpektor Rudorf, einem in den Vierzigern
ſtehenden verheirateten Mann, beſorgte ſie die Gutsge
chäfte wie ehedem zu Lebzeiten des Onkels Der Onkel
atte an ein Legat, das er ſeinem „treuen Rudorf“ ver

machte, die Bedingung geknüpft, daß er noch einige Jahre
zur Stütze Juttas auf Rotenfelde bleiben ſollte. Doch auch
ohne dieſe Beſtimmung wäre er geblieben. Er verehrte unv
liebte ſeine junge Herrin und wäre für ſie durchs Feuer
gegangen Und auch ſeine Frau und Kinder hingen an ihr
wie alle übrigen Guts und Dorſbewohner. Sie hatte es
S ſich nicht nur den Reſpekt, ſondern auch die
Liebe und das Vertrauen ihrer Leute zu erringen. Mit
ihren großen und kleinen Anliegen kamen ſie vertrauensvoll
u ihr, und wohl niemals ging einer ungetröſtet und nicht

vuhigt von ihr fort n eSo hatten es alle mit Freude begrüßt, daß ſie ihre
Herrin behalten durften. Wenn ſie auch dem jungen,
Be und fröhlichen Freiherrn von Lichtenſtern keine

ntipathie entgegenbrachten und ihm als Herrn den ſchul
digen Reſpekt gewiß nicht verſagt hätten, ſo waren ſie nach
dem Gerede, das in der letzten Zeit im Umlauf geweſen

S S

Sonnabend den 15. Junt

ſtändigkeit, Einrichtung von Bezugs- und Verwertungs
genoſſenſchaften, beſſere Verwerhung der Schlächterei
Nebenprodukte, Gründung der Handelsgeſellſchaft
„Sleiſcherverband Aktiengeſellſchaft uſw. Unbedingt
nötig ſei es, daß das Fleiſchergewerbe auch nach dem
Kriege gute Beziehungen zur Landwirtſchaft unterhalte,
deren Leiſtungen Redner anerkannte. Auch auf den Aus
bau des Genoſſenſchaftsweſens ſei das Augenmerk zu
richten. Jn der an wurde beſonders lebhaft
die Frage der Arbeitsnachweiſe erörtert Zunächſt ſollen
die Jnnungs-Nachweiſe noch beibehalten, dann aber die
ſtädtiſchen Arbeitsämter in Anſpruch genommen werden.
Beim nächſten Punkt Anträge der Bezirks
Jnnuwn gen lag ein Antrag Wittenberg vor, die Re
gierung zu erſuchen, die Einrichtungsgegenſtände in den
Fleiſcherläden nicht der Ablieferungspflicht zu unterwerfen.
Vom Vorſitzenden erging die Ankwort, daß dies bereits
sugeſagt ſei. Ein Antrag Halle forderte, die komm u
n alle e re möglichſt bald aufzuheben
und den Fleiſchern wieder zu übertragen. Kimme-Halle
begründet den Antrag damit daß die Fleiſcher durch reſt
loſe Verwertung aller Abfälle vorteilhafter arbeiten und
eine beſſere Wurſt herſtellen können als die Kommunal
verbände. Stadtrat Köbelt- Magdeburg wies auf die
Schwierigkeiten hin, die ſich dem entgegenſtellen, und hob
die Vorzüge des jetzigen Syſtems hervor, das natürlich
geändert werden ſoll, ſobald ſich die Möglichkeit dazu bietet.

Merſeburg und Umgegend
14. Juni.

Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitt nach ſchwerer Verwundung der Gefreite Otto
Naundorf, Sohn des Arbeiters Auguſt Naundorf,
Unteraltenburg 27 hier. Er war Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe. Ehre ſeinem Andenken!

Aunuszeichnungen. Dem Oberheizer Frans Raſpe,
Sohn des Hausſchlächters Raſpe hier, wurde das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Der Musketier Paul
Gießmann, Sohn der Witwe Gießmann, Wagner-
ſtraße 2 hier, wurde in Anerkennung bewieſener Tapfer
keit zum Gefreiten befördert
Eine außerordentliche Stadtverordnetenſitzung
fündet am Dienstag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht
die Verpachtung des Werdergutes. Die Verhand
lungen ſind geheim.

Der Kleinhandelshöchſtpreis für Leinennähzwirn,
der auf die für das 2. Vierteljahr 1918 ausgeſtellten Be
zugsſcheine geliefert wird, beträgt nach einer Bekannt
machung des Kgl. Landrats 15 Pfg. für den Wickel.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützungen findet
am Montag und Dienstag auf dem Rathauſe in
der bekannten Reihenfolge ſtatt.

An die Ablieferung von Eiern durch die ſtädtiſchen
Geflügelhalter erinnert der Magiſtrat in einer Bekannt
machüng in der vorliegenden Nummer Danach iſt die
rückſtändige Anzahl Eier nunmehr innerhalb 14 Tagen
S alſo bis ſpäteſtens dem 22. Juni abzuliefern. Bei
Nichtablieferung werden Zwangsmaßnahmen angedroht.
Der Magiſtrat macht noch beſonders aufmerkſam, daß auf
Antrag für jedes abgelieferte Ei 200 Gramm Geflügel
futter und 50 Gramm Futterweigen gegen Zahlung der
Selbſtoſtem verabſolgt werden.

Der letzte Tag für die freiwillige Ablieferung der
Männer-Oberkleidung iſt der morgende Sonnabend. Wer
alſo ſeine Abſicht noch nicht ausgeführt hat, dem iſt nur
noch morgen hierzu Gelegenheit gegeben. Die Abnahme
e r 9 bis 12 Uhr mittags im Hauſe Karlſtraße 4
ier ſtatt.

mäßigen Mengen genoſſen wird, unmittelbare r
o iſt

Jutta lebte einſam und zurückgezogen in dem alten
Hervenhauſe, ſeit ihre Muttter, die ihr einige Geſellſchaft
geleiſtet hatte, nun auch nach Berlin zurückgekehrt war. Der
Vater und die Schweſter waren ſchon e nach der
Deſtamentseröffnung zurückgefahren, da Lieſelotte im
Examen ſtand und keine Zeit verlieren durfte

Jutta verlangte es nicht nach Verkehr und fremden
Geſichtern. In der erſten Zeit hätten einige Familien der
Nachbarſchaft ſich ihrer in wohlmeinender Abſicht oder auch
aus Neugier annehmen wollen, aber da Jufta auf An
näherungsverſuche nicht einging, die ihr gemachten Beſuche
micht einmal erwiderte, o man ſich verletzt und verſtimmt
zurück. Und die Folgen blieben nicht aus. Jutta wurde
in Acht und Bann getan, was nicht hinderte, daß man ſich
mehr als nötig mit ihrer Perſon beſchäftigte, ihr Allein
leben ohne Anſtandsdame und Schlimmeres zum Vorwurf
machte. Bald war es zu einem regelrechten Klatſch ge
worden. Woher er ſeinen Ausgang genommen hatte, wußte
cgiemand ſo vecht zu ſagen. Es waren auch keine direkten
Angriffe, nur verſteckte Anſpielungen und Andeutungen,
die darauf hinzielten, daß die junge Von von Rotenfelde
ſich unrechtinäßig in den Beſitz von Rotenfelde geſetzt hätte
und daß der eigentliche Erbe, der Neffe des Alten, darum
betrogen worden wäre.

Jutta ahnte nichts von dieſem Klatſch, obgleich er ſich
ſchon dicht an ihre Grenzen gewagt hatte. Es hatten ſogar
einige gelegentliche heftige Auseinanderſetzungen zwiſchen
ihren Gutsleuten und denen des benachbarten Großhagen
darum ſtattgefunden, die ein Zeugnis davon ablegten, wie
alle für ihre Herrin einſtanden.

Einmal wollte es doch der Zufall, daß ſie Zeugin eines
ſolchen Geſpräches wurde.

Sie hatte wieder einen Gang zu ihrem Förſter gemacht
und wanderte denſelben Feldweg entlang, den ſie einſt mit
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Nahrung des Menſchen durch Chlorkalium nicht er
ſetzen. Das Kochſalz iſt nicht lediglich als eine entbehr
liche oder durch andere Stoffe erſetzbare Würze anzu
ſehen, ſondern es bildet einen Beſtandteil- der Nahrung,
ohne den die Exiſtenz und die Tätigkeit des menſchlichen
Drganismus ſich nicht aufrecht erhalten läßt. ürde
Kochſalz in der Nahrung völlig weggelaſſen und durch
Chlorkalium erſetzt werden, ſo iſt. mit der Gefahr
ſchwererer Geſundheitsſchädigungen zu rechnen. Dazu
kommt, daß auch in geſchmäcklicher Hinſicht das Chlorkalium nicht imſtande iſt, Kochſalz zu eren,

Gut Naß. Wie uns mitgeteilt wird, ſoll am
30. Juni d. J. in der ſeit 30 Jahren beſtehenden Strom
bade anſtalt von obert Sternberg ein Volks
Schwim m feſt abgehalten werden. Näheres wird noch
durch Jnſerate bekannt gemacht werden.

Tivoli- Theater. „Der Bettelſtudent“, Ope
rette von Millscker. Die lebenſprühende, klangſchöne
Operette, die am Donnerstag abend eine im ganzen recht
erfreuliche Aufführung erlebte, erfuhr durch die Mit-
wirkung des Leipziger Operettentenors Eduard Waher
eine beſonders künſtleriſche Wirkung. Die außerordent-
lich ſympathiſche Stimme und die vornehme Art ſeines
Singens und Spiels verhalfen der Operette zu einer
wirklich u de e Aufführung. Auch die übrigen So
liſten und der Chor waren mit Erfolg bemüht, eine
ſzeniſch und muſikaliſch einheitliche, abgerundete Leiſtung
gus dem Vollen heraus zu bieken, ſo daß nach jedem
Aktſchluß rauſchender Beifall ertönte. Aber nicht nur
nach jedem Fallen des Vorhanges rührten ſich die applau
dierenden Hände, ſondern mehr als einmal auch bei
offener Szene, eine wohlverdiente Anerkennung für die
Leiſtungen der führenden Künſtler und Künſtlerinnen,
die von kleineren Mängeln, Zwiſchenfällen und Unebenheiten abgeſehen durchweg ſeich bei der Sache
waren und ihre Aufgaben adrett und temperamentvoll
löſten. Neben dem Vertreter der Titelrolle (Ed. Waher)
verdient volles Lob ſeine Partnerin, Frl. Emmi Moſer,
die in der Partie der Laura geſanglich und muſikaliſch
recht Befriedigendes hot. Auch Herr Weitze und Frau
Eva Henckel-Dechant als Janicka und Gräfin
Bronislawe ernteten ſtarken Beifall. Zu den genannten
vier Darſtellern t ſich als fünfter Direktor Dech er den erſt Olkendorf mit gelungenſter Ko
mik auf die Bretter ſtellte. Ganz famos gab Frl. Lach-
nitt den geckenhaften Cornet von Richthofen. Eine
groteske Geſtalt war ſchließlich noch der Kerkermeiſter
des Herrn Elſchner. Koſtüme und Bühnenausſtattung
verdienen rückhaltloſe Anerkennung. Direktor Dechant
als Regieführer hatte hierin wieder vortreffliches ge
leiſtet. Da die Aufführung am Sonntag wiederholt wird,
dürfte ein Beſuch nur zu empfehlen ſein. x
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Zur Wetterlage.
Von allen Seiten werden Klagen über die anhaltende

laut, die hauptſächlich der Jutterernte ge
Während im Monat Man das

55Trockenheit

Grün
Sie hatte das Förſterhaus erreicht, und im Begriff

einzutreten, hörte ſie lauke Stimmen aus dem offenen
J.e Unwillkürlich blieb ſie zögernd ſtehen

er Förſter hatte augenſcheinlich Beſuch. Aber die
Stimmen klangen lauh und erregt, man ſchien ſich zu
ſtreiten. Sie verſtand nicht, um was ſich der Streit
handelte. Da hörte ſie ihres Förſters kräftige Baßſtimme
plötzlich gang deutlich und klar

„Das laßt euch geſagt ſein, wer es wagt, unſerer Herrin
etwas nachzuſagen, dem werden wir das Maul ſtopfen, daß
ihm Hören und Sehen vergehen ſoll. Wir alle halten treu
zu ihr und ſtehen für ſie ein. Mit ganz rechten Dingen iſts
zugegangen. Der alte Herr Baron von Lichtenſtern hat
wohl gewaßt, was er gehan hat, als er ſie zur Erbin machte
Er hat eben nicht gewollt, daß eure blonde Hexe, in die
ſich der junge Herr verguckt hat, die Herrin von Roten-
felde werden und unſere junge Herrin von ihrem Platz
verdrängem ſollte. Wir ſind es mehr als n daß er
es ſo gemacht hat, und allen boshaſten Verleumdungen

en wir e aGanz entſetzt wich Juta einige Schritte zurück. Alles
in ihr zitterte und bebte. Was war das geweſen was
hatte ſie verbrochen, daß man von ihr Übles ſprechen konnte,
und was veranlaßte ihren Förſter, ſie ſo energiſch in Schutz
zu nehmen und zu verteidigen Ein ködlicher Schreck fuhr
ihr durch die Glieder und das Blut ſtockte plötzlich in ihren
Adern. War es möglich war es auszudenken Noch

e n e San Man hielt ſie füreine Erbſchleicherin, die den rechtmäßigen Erben um dBeſitz gebracht hatte. e
(Fortſetzung folgt.



Ende Mai, aheg Khäbigenden Einghiß auf die Se an
Haben, da die Witterung in der Folge ſtets feucht war
Weſentlich ſtärker treten die Trocgenperioden der Jahre
1915 und 1917 hervor, 1015 begann das grockeneggwetrey
Ende April und hielt an bis Ende Juni. Jm Mat nel,
wie jetzt, weniger als die Hälfte des normalen Nieder
ſchlags, Und der Juni war mit Ausnahme eines einzigen
Tages, an dem ſtarkerer Gewitterregen fiel, bis zum 24.
vollſtandig regenlos. Der Reſt des Sommers war recht
feucht und ungunſtig für das Einbringen der Ernte, die
in dieſem Jahre alſo ſowohl durch Fruhjahrstrockenheit
als auch durch Sommernaſſe zu leiden hatte. Einen ahn-
lichen Verlauf nahm die Wilterung des Sommers 1917.
Nachdem im 2. Monatsdrittel des Mai ſehr feuchtes
Wetter mit haufigen, ſtarken Gewitterregen geherrjcht
haute, trat mit dem 2. Drittel die Trockenheit ein, die bis
Ende Juli andauerte. Jn dieſem Zeitraum fielen zwar
teilweiſe recht ergtebige Gewitterregen, ſo daß die Monats
ſummen der Niederſchläge durchaus nicht beſonders niedrig
erſchienen, doch konnten dieſe raſch vorübergehenden
Regenfalle dem durch ſehr trockene Luft noch beſonders
gusgedorrten Boden nicht genügend Feuchtigkeit zufuhren,
da derartige Regen erfahrungsgemäßz nur die Bodenober
fläche durchſeuchen. Der erſehnte durchdringende Land
regen trat Ende Juli endlich ein und konnte noch manches
beſſern. Da die Regenfälle um die Mitte des Augugt
nachließen, konnte die Ernte gut eingebracht werden, und
hatte ſomit nicht in dem Maße unter der Witterung zu
leiden als im Jahre 1915,

Die öffentliche Bewirtſchaftung von Gemüſe und Obſt.
Auf Einladung des Kriegsernährungsamtes bezw. der

Reichs welhe für Gemüſe und Obſt und der
Landratsamter des Sagale-Bezirks hatten ſich Donnerstag
nachmittag im Walhalla Theater zu Halle ca. 1000
Manner Und Frauen aus allen Kreiſen verſammelt, um
einen belehrenden Vortrag eines Beauftragten der Reichs
ſtelle für Gemuſe und Obſt über die „Offentliche Bewirt
ſchaftung des Gemüſes und Obſtes im kommenden Jahre“
entgegenzunehmen.

Dn einigen kurzen begrüßenden Worten wurde darauf
hingewiejen, daß die Maßnahmen zur Verſorgung der Be
völkerung mit Gemüſe und Obſt zu den ſchwierigſten Auf
gaben der ganzen Kriegswirtſchaft überhaupt gehören.
Entſprechend ſei auch das Jntereſſe daran, wie u. a. der
vollzählige Beſuch zu der heutigen Verſammlung beweiſe
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ſei recht oft mit
ihrem Maynahmen ſcharfer Kritik ausgeſetzt geweſen, und
viele Städte waren gleichfalls nicht damit einverſtanden.
Jn der heutigen Zuſammenkunft ſolle nun auch die Frage
geprüft werden, ob dieſe ſcharfe Kritik immer berechtigt
oder ob ſie unberechtigt war.

Der Beauftragte der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
verfügte über erſchöpfende volks wirtſchaftliche Kenntniſſe
und über eine geradezu glänzende Rednergabe, ſo daß ſeine
158 ſtündigen Ausführungen mit Recht dem größten Jn
tereſſe begegneten. Bezüglich der geſamten Kriegswirt
ſchaft meinte der Redner, die Bevölkerung müſſe den ſtagt
lichen Stellen dankbar dafür ſein, da ſie alles getan
hätten, ihr Lebensmittel zu verſchaffen und ihr das Durch
halten zu erleichtern. Zum Vorſchein gekommene Ubel-
bezw. Mißſtände ſollen nach Möglichkeit gemildert oder
gänzlich beheitigt werden. Bei der hier in Frage ſtehenden
Bewirtſchaftung von t
drei Haup punkte in den diesbezüglichen Maßnahmen:
Erſtens ſoll der freie Handel nicht vollkommen
ausgeſchaltet werden, im Gegenteil, wo dies bisher
der Fall war, ſoll die Einſchaltung wieder in die Wege
geleitet werden. Zweitens int den Kommuwalver
bänden und Großinduſtrien die Möglichkeit ge
geben, durch Abſchluß von Lieferungsver
r ägen ſchon lange vor der Ernte den geſamten Be
darf an Gemüſe und Obſt zu ſichern. Drittens
ſoll die Reichsſtelle das Recht haben, Abſatz beſchrän
kungen vorzunehmen. Hiervon wird im laufenden
Jahre vielleicht noch größerer Gebrauch gemacht werden
müſſen. Bezüglich des freien Handels zwangen die Ver
hältniſſe allerdings zu einigen Einſchränkungen, aber von
einer Ausſchaltung kann nicht die Rede ſein. Durch die
Abſperrung Englands hatten wir einmal keine Einfuhr
von Gemüſe und Obſt mehr. Deutſchland war von jeher
kein Überſchußland an Gemüſe, ſondern mußte den Bedarf
vom Auslande decken. Wir verbrauchten jährlich für 300
Millionen Mark Gemüſe, von dem ein Viertel aus dem
Auslande bezogen werden mußte. Auf der anderen Seite
iſt trotz der faſt gänzlich weggefallenen Einfuhr der Be
darf infolge des Fleiſchmangels uſw. ganz beträchtlich ge
ſtiegen. Da waren Maßnahmen zur Erfaſſung des Ge
müſes in vollem Umfange geboten, die aber, wie bereits
hervorgehoben, keine hege er des freien Handels be
deuten. Ahnlich liegen die Varhältniſſe beim
Obſt. Auch da überſtieg der Bedarf die eigene Erzeu
gung, ſo daß viel eingeführt werden mußte. Jetzt brauchen
wir allein 16 Millionen Zentner Gemüſe zur Verſorgung
vom Heer und Flotte, ſowie 9 Millionen Zentner Obſt,
ehe an die Zivilbevölkerung gedacht werden kann. Und
dennoch waren jeder Perſon 80 Gramm Marmelade ge
ſichert. Es wurde viel von einer Beſchlagwahme
des Gemüſes geſprochen. Wenn dies vielleicht auch
volkswirtſchaftlich von Vorteil geweſen wäre, ſo ließe ſich
jedoch die Verteilung nicht durchführen. Durch den ermög
lichten Abſchluß von Lieferungsverträgen haben es die
Kommunalverbände in der Hand, ſich den geſamten Be
darf für n Einwohnerſchaft ſchon lange vor der Ernte
ſicherzuſtellem, ſo daß alſo für ſie geſorgt iſt. Jm ver
gangenen Jahre ſind 70000 ſolcher Lieferungsverträge
durch die Reichsſtelle gegangen. Jm großen und ganzen
hat ſich das Syſtem der Lieſerungsverträge, die allerdings
in erſter Linie eine Förderung der Produktion bezwecken,
bewährt. Der e abſchließende Erzeugerweiß, daß er für ſeine Ware gute Preiſe oder vielmehr
den jeweils geltenden Höchſtpreis erhält, und er wird
darum zum verſtärkten Anbau veranlaßt. Das iſt aber
auch dringend geboten. Um in Zeiten der Not und be
ſonders bedürftigen Kommunglverbänden gegenüber ge
rüſtet zu ſein, muß die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
immer gewiſſe Reſerven vorrätig haben. Zur Sicherung
derſelben griff ſie zur Maßnahme der Abßatzbeſſchrän-
kungen Kleinere Mengen bleiben dem Handel immer
rei. Bei den Abſatzbeſchränkungen kommen nur größere

Mengen in Betracht Der Exfolg dieſer Maßnahme war,
daß uns vor zwei Jahren bedeutende Kohlrübenvorräte
geſichert wurden, die ſeinerzeit bei der geringen Kartoſſel-
ernte für manche Kommunalverbände direkt die Errettung

von Hungersnot bedeuteten und uns ſo vor einer Kata
ſtrophe bewährten. Ferner erbrachten die Abſatzbeſchrän
kungen der Reichsſtelle über 480 Millionen Zentner

e die e mDie Abſatbeſchrägkungen bei Obſt hatten
das Ergebnis, daß die Marmeladenverſorgung 1916 ge
ſicher werden konnte, obwohl 1 Million Zentner Obſt
von den Fabriken gebraucht wurden und nur 860 000
Zentner vorhanden waren. Die Marmelade mußte da
gllerdings mit 60 Prozent Kohlrüben von dem Vorrat der
Abſatzbeſchränkungen geſtreckr werden. Jn dieſem Jahre
e 5 Millionen Zentner Obſt zur Marmeladefabri
kation zur Verfügung und bis 1. Mai d. J., waren
5 535 000 Zentner reine Marmelade fertiggeſtellt. Jn
dieſem Jahre brauchte eben infolge der Abſaßbeſchränkun
gen nicht gine einzige Kohlvübe zur Marme
Ladefabrikation verwandt zu werden. Die
Marmelade beſteht gus 60 Prozent Zucker, 30 Prozent
Frucht und nur 10 Prozent Erſatz.

Nachdem im Anſchluß hieran der Vortragende noch die
Bedeutung des Zuckerrübenverbandes illu
ſtriert hatte, ging er zu den Maßnahmen im kom
men den Jahre über. Dieſelben bewegen ſich im all
gemeinen in dem vorjährigen Rahmen. Herbſtgemüſe
ind Obſt wird in eine Art Zwangsverfügung
genommen werden müſſen, ſoweit die Lieferungsvertrags
verpflichtungen natürlich in Abzug gebracht ſind, wäh
rend Frühgemüſe und Frühobſt einer gewiſſen
Kontrolle unterliegen ohne aber dabei den Er
Zeuger und Händler ſchädigen zu wollen. Das iſt auch
nicht bei den Abſatzbeſchränkungen der Fall, die
in größerem Umfange vorgenommen werden ſollen.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt treibt, ſo ſchloß
der Vortragende, eine praktiſche Politik und nimmt bei
allem ihren Maßnahmen vorher Fühlung mit dem prak
tiſchen Leben. Sie wird auch im kommenden Jahre alles
aufbieten in der Sicherſtellung der Bevölkerung mit ge
nügenden und preiswerten Nahrungsmitteln.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 15. Juni.)

Für Haushaltungen.
Ausgabe 50 Gramm Nu deln, 500 Gramm Marme-

Da de und 1 bezw. 2 Pfund Gerſtenkaffee: Gegen
Abgabe der Quittungsabſchnitte Nr. 30, 31 und 32 in
den Lebensmittelgeſchäften.

Fleiſch und Fleiſchwaren: Auf den Kopf der
Bevölkerung 200 Gramm mit Knochen. Gleichzeitig
Umtauſch der Reichsfleiſchmarken.

Butter Auf den Kopf 40 Gramm. Jm den Butter
ſtellen 1 und 2 Margarine, in den übrigen Landbutter.

Grützwurſt: Von nachmittags 4 bis 7 Uhr in den
Verkaufsſtellen Rudolph (Clobicauer Straße) Nr. 1 bis
700, Lehmann (Dammſtratze) Nr. 4901 bis 5630, Schu
bert (Burgſtraße) Nr. 8001 bis 9200, Staake (Neumavkt)

Nr. 12001 bis 12 700. SFreibank: Von 8 bis 10 Uhr auf die Nr. 2751
bis 2850.

Krankenbrotmarken: Von vormittags 8 bis
1 Uhr im Rathauſe (Brotkartenſtelle).

g Lauchſtedt, 14. Juni. Der Ausſchuß zur Veranſtal
tung von Kriegsbeſchädigten-Fürſorgekongerken im Regie
rungsbezirke Merſeburg, dem Frau Reegierungspräſident

Gersborff, t
Ritmeiſter Nette Beeſenſtedt Generalſuperintendent
Schöttler, D. v. Rohden, Geheimer Regierungsrat v. Rohr
ſcheidt und Guden, ſowie Profeſſor Dr. Wolff angehören,
ſteht für Sonntag den 16. Juni, nachmittags 328 Uhr, ein
neartiges, mit Rezitation und Turnreigen verbundenes
Violine und Lauten konzert vor. Zur Ausfüh
rung desſelben hat ſich das Seminar für Turnlehrerinnen
Halle in entgegenkommendſter Weiſe bereit erklärt. Unter
Leitung der Seminar-Turnlehrerin Eliſabeth Schroeder
und. der Mitwirkung der Vortragskünſtlerin KlaraSchliebe werden Frauenchöre, Konzertſtücke für Violine,
Heldendichtungen der Gegenwart, Turnreigen, deutſche
Volks und ſchwediſche Bauerntänge geboten werden. Die
landwirtſchaſtlichen Frauen und Kriegervereine, ſowie die
Freunde der Jugendflege der Umgebung unſeres Land
ſtädtchens ſeien beſonders auf dieſes echt vaterländiſche
Unternehmen aufmerkſam gemacht und herzlich um ihr
Erſcheinen gebeten.

S Lützen, 12. Juni. Am Sonntag fand im „Roten
Löwen hier die Bezirksverſammlung des Kreiskrieger-
verbandes Merſeburg ſtatt. Der ſtellvertretende Vor
ſitzende, Rechnungsrat Eich ardt begrüßte die erſchiene
nen Kameraden und eröffnete die Verſammlung mit einem
Kaiſerhoch. Hierauf gedachte der Redner in ehrendem
Angedenken des verſtorbenen Vorſitzenden des Lützener
Schlachtfeld-Bezirks, Rendant Junge; ferner wurden die
Beſchlüſſe der am 19. bis 21. Mai d. J. in Berlin ſtatt
gefundenen Verhandlungen des Deutſchen Kriegerbundes
und des Preußiſchen Landeskrieger-Verbandes zur Kennt-
nis gebracht. Als beſonders wichtig wurde vom Redner
die Schaffung einer Kriegsbeſchädigten-Fürſorge-Organi
ſation bezeichnet. Bürgermeiſter Meyer erläuterte noch
in längerer Anſprache die Aufgaben Der Lriegervereine,
deren eine die notwendigſte ſei: „Die Jörderung derJugendpflege“. Mit einem Hoch auf das Vaterland und
unſere Feldgrauen im Felde ſchloß Rechnungsrat Eichardt
die Verſammlung.

8 Ammendorſ, 13. Juni. Die Generalverſammlung
der Waggonfabril Gottfried Lindner enehmigte 15 Prozent Dividende und 190 Mark
Sondervergütung in 5 Proz. Kriegsanleihe. Mitgeteilt
wurde, die Geſellſchaft habe zur Erweiterung der Fabrit
und zum Bau von e 34 Morgen Landſowie die Lackfabrik von Dall in Ammendorf erworben.
Der Auftragsbeſtand ſei reichlich, ſo daß die Ausſichten
wieder befriedigend ſeien.

Abänderung des Zugkerhöchſtpreiſes im Kleinhandel.

Der Kgl. Landrat hat mit ſofortiger Gültigkeit die
feſtgeſetzten e wie folgt abgeändert:

für 500 Gramm Melis (gemahlener Zucker) 0,44 Mt.
2. für 500 Gramm gemahlene Raffinade, Hut,

Brot Wer Weber Mk.3. für 500 Gramm Würfelzucker 0,50 Mk.
x

Zur Heuagblieferung.
Der Kgl. Landrat macht bekannt: Jm Jntereſſe der

Heuerzeuger (Beſitzer, Pächter) und des Kreiſes liegt es,
daß die ablieferungs pflichtigen Heumengen tunlichſt un
miktelbar von der Wieſe oder dem Kleeſchlage weggeliefert
werden, damit die Heuablieferung nicht in die Ernte

ff. Frau Baronin v. Veltheim- Oſtrau Frau

l

arbeiten ſöllt ugd die Beſchränkungen des Kreiſes über
evlehr mit Hen al h werden nnett. Die

Avlieſerung kann ſederzeit per chſe durch Vermntttelun
der zuſtändigen Ortsbehörde, und mittels en dur
Vermittelung der Kreisfornſtelle an das Provigntamt
Halle erfolgen. Jch mache ausdrücklich darguf aufmerk
ſam, daß die vorausſichtlich auſzuerlegende Keunmenge
23 Zentner je Morgen Heubauganfläche 198
beträgt.

Mücheln und Amgegend.
14. Juni.

Groß Kayna, 14. Juni. Dem Unteroffizier Otto
Keck von hier wurde für hervorragende Leiſtungen vor
dem Feinde das Eiſerne Kreuz Klaſſe verliehen.

Ouerſurt, 12. Juni. Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe
wurde dem Leutnant d. N. Ed. Haftendorn, Kom
mandeur einer Batterie-Munitions-Kolonne im Weſten
verliehen. Beide Sohne des verſtorbenen Kreisbau
meiſters Haftendorn ſind nunmehr im Beſitz dieſer Aus
zeichnung. Das Verdienſtkreus r Krieghilfe haben erhalten der Privatmann und Beigeord
nete Robert Kann is, Laucha a, U. der Gärtnereibe
ſitzer und Ortsrichter Otto Leibnis, Balgſtädt; der
Amtsvorſteher Friedrich Schindler, Bedra der Ge
meindediener Guſtav Richter, Gatterſtädt, der tell
vertretende Amtsvorſteher und Amtsſekretär Karl
Ruckel, Lodersleben; der Bürgermeiſter Otto Her
ne Querfurt der Amtsvorſteher- Stellvertreter
Eugen Benecke, Gleina, der prakt. Arzt Dr. med.
Auguſt Knipping, Mücheln; die Ehefrau des Kreis
blattverlegers Gertrud Schneider geb. Zander, Quer
fur der Gendarmerie-Wachtmeiſter Georg Bur lich
in Nebra.Freyburg, *13. Juni. Franz Berger, Sohn des
Glaſermeiſters und Magiſträts-Aſſeſſors Franz Berger,
wurde zum Leutnant in einem Artillerie Regiment be
fördert. Die Stadt kaufte aus einem dazu geſammelten
Grundſtock für 18 000 Mark das in der Edſtädter Straße
gelegene Kegelſche Hausgrundſtück, um in ihm ein
Altersheim einzurichten. Das en Kreuz erſter
Klaſſe erhielt der Oberſäger Otto Müller, Sohn der
Witwe Luiſe Müller in Nißmitz.

Wetterwarte-
V. W. am 15. 6.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter.

vorwiegend trockem, Temperatur wenig verändert. 16. 6
Teils heiter, teils wolkig, trocken, Tag etwas wärmer.

Cheater uncl Musik.
b Stadttheater Halle. Spielplan vom 16. Juni bis

24. Juni. Sonntag nachmittag 32 Uhr Die deutſchen
Kleinſtädter“, abends 728 Uhr „Tann äuſer“. Montag
758 Uhr „Die Förſter-Chriſtel“. Dienstag 75 Uhr
Mutter. Mittwoch 75 Uhr „Die Roſe von Stambul
Donnerstag 758 Uhr „Die Koralle“, Freitag 72 Uhr
„Die toten Augen“. Sonnabend 7 Uhr „Der Trou
badour“.

ThaliaTheater. Sonntag den 16. Juni, abends 728
Uhr „Der Raub der Sabinerinnen“.

45

Vermiſchtes.
Panik bei einem Konzert. Bei einem Konzert im

Weſtendſee- Reſtaurant in Stettin brach infolge des
Maſſenandranges das Balkenlager zwiſchen dem Muſik
pavillon und den Wirtſchaſtsgebäuden.
Perſonen ſtürzten in das dort bis 2 Meter tiefe S
Es entſtand eine gewaltige Panik, indeſſen war ra
Hilfe zur Hand, und es gelang, alle Verunglückten wieder
aufs Trockne zu bringen.

Abgebraunt iſt, wie „Nouvelliſte de Lyon“ aus
Nimes meldet, in Tamarin eine Munitionskiſten-
fabrik. Der Schaden beträgt über 600 000 Fr.

Raubüberfall auf der Weidendammer Brücke. Der
Direktor des Paſſagetehaters und Panoptikums in Ber
lin, Mohamed Solimann, aus der Auguſtſtraße 5, wurde
Sonntag nacht auf der Weidendammer Brücke von fünf
Männern angehalten, die ihm eine goldene Buſennadel
mit Brillanten im Werte von 2000 Pek. und die Brief
taſche, die 1800 Mk. Papiergeld enthielt, entriſſen. Auf
die Hilferufe des Beraubten nahmen mehrere Leute und
ein Schuhmann die Verſolgung der Räuber auf. Einer
von ihnen, ein Melker Paul Albrecht aus der Linien
ſtraße, konnte fſtgenommen werden. Die anderen ent
kamen.

Dreifaches Todesurteil gegen drei Gefangene. Die
kriegsgefangenen Ruſſen Kriſchtn, Woronczow und Hwet
kow, die im November 1917 die Eigentümersfrau Sieg-
mann in Bialken (Kreis Marienwerder) vergewal-
tigt und ermordet haben, wurden vom Kriegsgericht
um e erteilt. Ein Soldat Tſchebis, der
ihnen bei der Tat geholfen hat, erhielt 10 Jahre Zucht
aus.

Ein dreifacher Mörder. Unter dem ſchweren Ver
dacht, den Lederhändler Hilger und den Dienſtmann
Marrx, beide aus Bonn, ſowie den Kaufmann Kerp aus
Weiden bei Köln ermordet zu haben, wurde der Gärtner
Krings aus Schlich bei Glehn im Landkreiſe Neuß
verhaftet. Krings ſoll ſeine Opfer unter dem Vorwande,
ihnen Schmuggelware beſorgen zu wollen, nach Neuß
oder Grevenbroich beſtellt haben und ſie dort beiſeite ge
ſchafft haben. Die Reiſetaſche eines Ermordeten wurde
im Beſitze Krings gefunden. Auch andere ſchwere Ver
dachtsmomente liegen gegen ihn vor.

Neueſte Nachrichten.
Zur Gefangenenbehandlung in Frankreich.

Berlin, 14. Juni. Während die Franzoſen immer
wieder Greuelberichte aus den deutſchen Gefangenen
lagern erfinden, zeigen die Ausſagen zurückgekehrter deut
ſcher Gefangener, wie es in Frankreich um die Menſch
lichkeit den Geſangenen gegenüber ſteht. Nicht nur, daß
ihnen mit Selbſtverſtändlichkeit ſämtliche Wertgegenſtände
abgenommen wurden, iſt auch die Hygiene und der Schutz
gegen die Witterung gleich Null. Die Strafen ſind un
menſchlich hart. Jn Chambly mußten Beſtrafte für das
geringſte Vergehen täglich drei Stunden vormittags unddrei Stunden nachmittags einen bis zu 40 Pfund ſchweren

mit Sand gefüllte Torniſter tragen.

Etwa vierzig
che
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